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Heute ſollen
Es hat den Anſchein, als ob

das Verbrechen der amerikaniſchen
Juſtiz in der heutigen Mitternacht
doch zur Tat werden ſollte. Der
Oberſte Gerichtshof ver
weigerte eine weitere Ver
ſchiebung der Hinrichtung Saccos
und Vanzettis. Die Hinrichtung
wird alſo heute nacht erfolgen.
wenn der Gouverneur Fuller
Sacco u. Vanzetti nicht begnadigt.
Weder die Bemühungen des An
walts Musmanno beim Oberſten
Bundesgericht, weder die Ein
wände des Großteils der ameri
kaniſchen Preſſe gegen die Prozeß
führung, noch die Proteſte der
ganzen geſitteten Welt haben an
der Lage der beiden Opfer der
amerikaniſchen Provinzialjuſtiz
etwas zu ändern vermocht. Jhr
Schickſal ſcheint beſtegelt. Sie
erwarten im ſogenannken „Haus
des Todes“ die Hinrichtung

Präſident Coolidge hat er
klärt, er beabſichtige ſich nicht in
die Angelegenheit einzumiſchen,da es Sache des Gouverneurs

Fuller ſei, ob er die beiden
Verurteilten begnadigen wolle

Sowohl bei Coolidge wie beiFuller liegen zahlreiche Hetitionen

vor. Auch die Preſſe ſetzt ſich in
ihrer Mehrheit für die Umwand
lung der Todesſtrafe in Zucht
hausſtrafe ein und weiſt darauf
hin daß Fuller zu einer ſolchen
Maßnahme berechtigt ſei.

Während dieſes letzten Aktes hat die Polizei zu einer Rieſen
aktion ausgeholt. Auf die vagen Nachrichten von einem Bomben
attentat in Ehicago, wo drei Häuſer beſchädigt worden ſein ſollen
und einem abenteuerlichen Bericht von einem Dynamitfund in einem
Wald bei Boſton, haben in vielen Städten Amerikas Maſſenverhaf-
tungen eingeſetzt. Die Polizeikräfte New Yorks ſind auf 14000
Mann verſtärkt worden. Das Totenhaus, wo Sacco und Vanzetti
die Hinrichtung erwarten, ſieht einer belagerten Feſtung gleich;
mehr als ein Polizeiregiment kantoniert hier und hält alle Zu
gänge beſetzt. Man will um jeden Preis Demonſtrationen verhin
dern. Die meiſten für Sonntag angekündigten Demonſtrationen
ſind auf heute Montag verſchoben worden.

Aber der Appell der ganzen Welt ſcheint wirkungslos an der
Selbſtgerechtigkeit der frommen Leute in Boſton zu ſcheitern. Chi
neſiſche Henker und die Kopfjäger auf Barneo erſcheinen uns menſch
licher als die Gemüthsathleten Amerikas.

U. S. A. wäſcht die Hände in Unſchuld.
Newyork, 22. Auguſt. (EF.) Das Juſtizamt in Waſhington er

läßt zu ſeiner Rechtfertigung eine Erklärung, in der es zur Auf
klärung des Falles Sacco darauf hinweiſt, daß die Rechtspflege
außer im Poſt und Münzweſen den einzelnen Staaten zuſtehe und
daß daher weder die Bundesregierung noch das Juſtizamt oder der
Präſident der Vereinigten Staaten im Stande ſeien, im Falle
Sacco und Vanzetti einzugreifen oder die beiden zu begnadigen.
Dennoch wird bekannt, daß die Verteidiger mit dem Juſtizminiſter
eine dreiſtündige Unterredung hatten und ſich telegraphiſch an den
Präſidenten Coolidge gewandt haben.

Letzte Bemühungen in England.
London, 21. Auguſt. (EF.) Während des Wochenendes fanden

in Großbritannien eine große Anzahl von Demonſtrationen gegen
die Hinrichtung von Säcco und Vanzetti ſtatt, welche in einer De
monſtration am Sonntag nachmittag im Hydepark in London gip
felten. Der Vorſitzende der britiſchen Gewerkſchaften Hicks und der
Vorſitzende der britiſchen Arbeiterpartei, Roberts, haben im Namen
der geſamten britiſchen Arbeiterbewegung das folgende

Schreiben an Gouverneur Fuller,

der noch jetzt die Möglichkeit hat, die Hinrichtung zu verhindern,
gerichtet:

„Die britiſchen Gewerkſchaften und die britiſche Arbeiterpartei
bitten Sie dringend, angeſichts der verlängerten Leiden und dem
Todesurteil Milde gegenüber Sacco und Vanzetti walten zu laſſen.
Die Lage der beiden Verurteilten hat Mitleid und Mitgefühl in
den Herzen von Millionen arbeitenden Menſchen erregt, die keiner
lei Wunſch haben, Mord und Gewaltätigkeit zu billigen oder die
amerikaniſche Juſtiz auf ungerechte Weiſe zu kritiſieren. Das
Preſtige Amerikas wird im Bewußtſein der Welt keine Einbuße er
leiden, falls angeſichts der weitverbreiteten Zweifel an der Gerech
tigkeit dieſer Verurteilung Gnade gewährt wird.

Wir beſchwören Sie im Namen der Menſchlichkeit, beide Männer
zu befreien.“

Der parlamentariſche Führer der engliſchen Arbeiterpartei,

Macdonald, hakte folgendes Telegramm geſandt:
Die ganze Angelegenheit iſt unſäglich entſetzlich. Jch hoffe noch
jetzt, daß dem guten Namen Amerikas das Grauen dieſer Hinrich
tung erſpart bleiben wird.“

Maſſen Demonſtration in Newyork. Oben: Die beiden Opfer. Unken: Gouverneur Fuller.

coVanzetti ermordet werden

Demonſtrationen in Frankreich.
Paris 22. Auguſt. (EF.) In zahlreichen Städten Frankreichs

fanden am Sonnabend und Sonntag große Proteſtkundgebungen
gegen die bevorſtehende Hinrichtung von Sacco und Vanzetti ſtatt.
Jn Paris hatten ſich etwa 50 000 Teilnehmer eingefunden. Die
Veranſtaltung verlief ohne beſondere Zwiſchenfälle. Dagegen kam
es in anderen Städten teilweiſe zu ſchweren Zuſammenſtößen
zwiſchen Demonſtranten und Polizei. Jn Le Havre kam es bei einer
Verſammlung unter freiem Himmel inmitten der Stadt, die die
Stadtverwaltung verboten hatte, zu regelrechten Straßenkämpfen,
wobei 25 Perſonen, darunter 5 Polizeibeamte, ſchwer verletzt
wurden.

Luigiag Vanzetti bei ihrem Bruder
Boſton, 22. Auguſt. Der Schweſter Vanzettis, Luigia Vanzetti

wurde von der Gefängnisverwaltung ein einſtündiger Beſuch bei
dem Bruder geſtattet. Entgegen dem Brauüch erhielt Vanzetti die
Erlaubnis, aus ſeiner Zelle herauszukommen, um mit ſeiner
Schweſter in einem Flur zu ſammenzutreffen. Bruder und Schweſter

umarmten und küßten ſich. Sie unterhielten ſich ſehr lebhaft.
Luigia Vanzetti lehnte es nach ihrem Beſuch ab, irgendwelche Kom
mentare abzugeben.

in Generalſtreiksantrag.
Auf dem Amſterdamer Bureau des Jnternationalen Gewerk

ſchaftsbundes iſt ein Telegramm des amerikaniſchen Sacco und
Vanzettikomitees eingegangen, in dem der Internationale Gewerk
ſchaftsbund aufgefordert wird, zugunſten einer bedingungsloſen Be
gnadigung Saccos und Vanzettis einen Proteſtſtreik zu organi
ſteren, der die ganze Welt umfaſſen ſoll.

Die Beſatzungsſchmach.
Der Streit um die Zahl der Ueberflüſſigen.

Paris, 21. Auguſt. (Eig. Drahtm.) In einer Erörterung über
die Hexabſetzung der Beſatzungstruppen im Rheinland ſagt der
„Temps“ am Sonnabend, daß man eine Herabſetzung der Trup-
pen von 70000 auf 60 000 Mann prinzipiell ins Auge gefaßt
habe. Das bleibe aber noch weit hinter der deutſchen Forderung
zurück. Da aber zwiſchen den engliſchen und franzöſiſchen Intereſſen
am Rhein grundlegende Unterſchiede beſtänden, könne man von
franzöſiſcher Seite keinen einheitlichen Prozentſatz bei der Herab-
ſetzung in Anwendung bringen.

Das „Journal des Debats“ beſtätigt, daß Frankreich
eine Herabſetzung um 5000 Mann in London vorgeſchlagen habe.
Die franzöſiſche Regierung habe dieſem Vorſchläg hinzugefügt, daß,
falls Deutſchland eine größere Herabſetzung wünſche vielleicht
10 000 bis 12 000 Mann England die engliſchen Beſatzungstrup-
pen um den noch fehlenden Reſt herabſetzen möge.

Hetze der Nationaliſten.

Paris, 22. Auguſt. (Eig. Funkm.) Jm „Echo de Paris“ be
zweifelt Pertinax, daß die Frage der Herabſetzung der Beſatzungs
truppen im Rheinlande noch vor der Genfer Tagung des Völker
bundes zwiſchen Paris und London endgültig geregelt werde. Sie
werde vielmehr in Genf noch einmal aufgerollt werden. Der fran
zöſiſche Miniſterkat tue daher gut daran,

Briand an ſtrenge Beſchlüſſe zu binden.

Sie ſollen dahin gehen, keine Verminderung der franzöſiſchen Be
ſatzungstruppen unter 50 000 Mann zuzulaſſen, was ungefähr einer
Zurückziehung von 5500 Mann gleichkäme. Wenn die belgiſche
oder die engliſche Regierung der Anſicht ſeien, es könnten mehr
Truppen zurückgezogen werden, ſo mögen ſie die ihren um eine
dementſprechende Anzahl zurückziehen. Dieſer franzöſiſche Stand
punkt ſei als der endgültige London mitgeteilt worden.

t

Wirth bedauert.
Paris, 22. Auguſt. (Eig, Funkm.) Der frühere Reichskanzler

Dr. Wirth hat einem Vertreter des „Exelſior“ längere Erklärun
gen abgegeben, in welchen er bedauert, daß Frankreich in der
Frage der Truppenherabſetzung im Rheinland Deutſchland nicht
weiter und vor allem nicht ſpontan entgegengekommen ſei. Deutſch
land habe jedenfalls Frankreich gegenüber alle Verpflichtungen von
Locarno erfüllt. Es ſei ſogar ſo weit gegangen, endgültig auf El
ſaßLothringen zu verzichten. Da der Verſailler Vertrag, wie ein
jeder Siegervertrag, durch den Siegerſtaat einem beſiegten Staat
aufgezwungen worden ſei, ſei es doch eine bedeutende Tatſache, in
Bezug auf den allgemeinen Weltfrieden, wenn der Beſitzſtand acht
Jahre nach Unterzeichnung des Friedensvertrages durch freiwillige
Verzichtleiſtung nochmals anerkannt ſei. Jn Deutſchland ſei man
allgemein der Anſicht, daß dieſer alte Zankapfel endgültig begraben
ſein müſſe. Dasſelbe ſei aber nicht für die Oſtgrenze der Fall, wo
Deutſchland ſich nur verpflichtet habe, nicht durch Waffengewalt
Aenderungen vorzunehmen. Aber niemand könne verlangen, den
polniſchen Korridor in ſeiner gegenwärtigen Geſtalt anzuerkennen.
Die deutſche Regierung werde ſtets verſuchen Aenderungen zu er
reichen, die mit ſeinem Intereſſe und dem Weltfrieden in Einklang
zu bringen ſeien.

Das Milliardendefizit der deutſchen Außenhandelsbilanz.
Die deutſche Außenhandelsbilanz wird für das Jahr 1926 wahr

ſcheinlich mit einem Milliardendefizit abſchließen. Das
erſte Halbjahr 1926 brachte noch einen Ausfuhrüberſchuß in Höhe
von 526 Millionen Mark. Für das zweite Halbjahr 1926 iſt ein
Einfuhrüberſchuß von 710 Millionen und für das erſte Halbjahr
1927 ein ſolcher von 1962 Millionen Mark feſtzuſtellen. Dem
gegenüber werden unſere Reparationsleiſtungen, die im vergange
nen dritten Reparationsjahr nur 1350 Millionen Mark ausmach
ten, im laufenden Reparationsjahr auf 1900 Millionen Mark an
ſteigen und am 1. September 1928 mit 2500 Millionen Mark ihren
höchſten Stand erreichen. Der Einfuhrüberſchuß unſerer Handels
bilanz bedeutet, da ihm keine Gegenpoſten aus deutſchen Kapitals-
anlagen uſw. im Ausland, ſogenannte unſichtbare Ausfuhren, ge
genüberſtehen, das Eingeſtändnis, daß Deutſchland ſeine Verpflich-
kungen an das Ausland gegenwärtig nicht durch den wirtſchaft
lichen Ueberſchuß der Arbeitsleiſtung imLande ſelbſt bezahlen kann.
Der Deviſenbeſtand der Reichsbank iſt tatſächlich auch ſeit Beginn
des Jahres 1927 um 1 Milliarde zurückgegangen. Die Bank mußte
die Deviſenbeſtände verringern, um einen Teil der Einfuhr zu be-
zahlen.

Die Dinge ſind ernſt genug, um in aller Oeffentlichkeit recht
gründlich behandelt zu werden. Die Art und Weiſe, wie dieſe Er
örterung aber vor ſich geht, muß befremden. Recht viele Kritiker

machen ſich die Beurteilung der Entwicklung ſehr leicht, indem ſie
die ſteigende Pafſivität der deutſchen Außenhandelsbilanz ohne
weiteres auf den „Ueberkonſum“ in Deutſchland zurückführen.
Dieſe Theorie muß, auf die deutſche Ein und Ausfuhrpraxis an
gewandt, zu einer Droſſelung der Einfuhr und zu einer forcierten
Ausfuhr führen, was im Grunde genommen eine

Verſchlechkerung der Lebenshaltung der breiten Maſſen
und ein Abſinken des Lohnnivegaus bedeutet. Damit
wäre der deutſchen Wirtſchaft aber unter keinen Umſtänden gehol-
fen. Soweit die Einfuhr von Lebens und Genußmitteln in Frage
kommt, muß feſtgeſtellt werden, daß die Einfuhr trotz der im Jahre
1925 eingeführten Zollverſchärfung weiter geſtiegen iſt. So be
trug die

Einfuhr von Lebensmittkeln
im Januar 1926: 243,3 Millionen Mark, im Februar 1926: 226.,9
Millionen Mark, im März: 219,9 Millionen Mark, im April: 267
Millionen, im Mai 282 Millionen und im Juni: 292 Millionen
Mark. Sie ſtieg im Jahre 1927 an im Januar auf 363,6 Millio
nen, im Februar auf 337 Millionen, im März auf 311,4 Millionen,
im April auf 336,1 Millionen, im Mai auf 356,1 Millionen und
im Jüni auf 371,7 Millionen Mark. Deutſchland hat ohne Zwei
fel nicht mehr Waren eingeführt, weil es einen höheren Zoll bezah



len mußte, ſondern doch nur deshalb, weil die deutſche Land
wirtſchaft nicht in der Lage war, die Nachfrage
nach Agrarartikeln zu decken.

Die durch den Zoll erhoffte Leiſtungsſteigerung in der Land
wirtſchaft iſt alſo nicht eingetreten. Hinter dem Zollſchutz macht ſich
größte Rückſtändigkeit der deutſchen Landwirtſchaft breit und dürfte
den

Bankrokt der Zollpolitik

bedeuten. Unter dem Einfluß dieſer Zollpolitik iſt der deutſche
Großhandelsindex, während der Jndex anderer Länder
dauernd fiel, von 135,9 auf 137,7 angeſtiegen. Der Teuerungs-
index, der Jndex für Lebenshaltungskoſten, hat ſich in derſelben
Zeit von 144,6 auf 150 geſteigert und der Jndex für induſtrielle
Fertigwaren erhöhte ſich von 141,6 im Januar 1927 auf 147,3
im Juli 1927. Dieſe Preisentwicklung hat der deutſchen Wirtſchaft
die Kraft zum Wettbewerb im Auslande genommen. Der Ueber
ſchuß der Fertigwarenausfuhr iſt infolgedeſſen in den letzten Jah
ren ſtändig im Sinken begriffen. Er betrug im erſten Halbjahr
1926: 2940 Millionen Mark und im zweiten Halbjahr 1926: 2790
Millionen Mark. Jm erſten Halbjahr 1927 machte er nur 2390 Mil
lionen Mark aus.

In der gleichen Richtung einer Erhöhung des deutſchen Preis
hivegus hat ſich auch der Kartellpreis der deutſchen Jnduſtrie
ausgewirkt. Man hat die Rationaliſierung und ihre furcht
baren Anforderungen an Menſch und Kapital mit der Notwendig
keit einer Preisſenkung auf den Auslandsmärkten begründet. Dieſe
Preisſenkung iſt nicht eingetreten. Vielmehr hat man die Profit-
quote erhöht, und der Kartellpreis verurſacht, daß die Einfuhr aus
ländiſcher Fertigwaren nach Deutſchland ſtändig ſteigt. Sie machte
im Januar 1926: 101,6 Millionen und im Juni 1926: 104,4 Mil
lionen Mark aus. Jm Januar 1927 betrug ſie 150,3 Millionen
Mark; ſie iſt bis Juni auf 208,5 Millionen Mark geſtiegen. In
demſelben Maße, wie ſich die für die Zollpolitik ins Feld geführten
Argumenkakion einer Senkung der Lebensmitteleinfuhr als falſch
erwies, hat die deutſche Rakionaliſierung hinſichtlich der Preisſen
kung völlig verſagt.

Soll ſich die Entwicklung in Deutſchland günſtiger geſtalten, ſo
iſt hier der Hebel anzuſetzen. Dabei ſollte die

Frage des UAeberkonſums

gründlich erörtert werden. Tatſache iſt, daß ſich die Geſchmacks
richtung der deutſchen Bevölkerung gegenüber vor dem Kriege ge
ändert hat. Man bevorzugt ſolide Waren, will im Handel beſſere
Qualitäten haben, zeigt ein höheres Kulturbedürfnis uſw. Das
iſt eine Entwicklung, die Hand in Hand mit der Jnduſtrialiſierung
eines Landes und ſeiner Bevölkerung geht. Wenn ſich der italie
niſche Arbeiter mit Makkaroni und Polenta begnügt, kann man
dem deutſchen Maſchinenbauer eine ſolche Ernährung nicht zumu
ten. Er würde auch bei einer ſolchen Lebensweiſe die von ihm in
den Fabriken verlangte Arbeitsenergie nicht aufbringen können.
Die veränderte Geſchmacksrichtung iſt ſchließlich eine Begleiterſchei
nung einer ſich enkwickelnden Huglitätswirtſchaft, und die phyſiolo
giſchpſychologiſchen Veränderungen ſind die Grundlage eines
größeren Jnlandsbedarfs. Auf ihm könnte eine ver
nünftige Wirtſchaftspolitik, ähnlich wie das in Amerika der Fall iſt,
eine glänzende Jnlandskonjunktur entwickeln, die ſich
dann, nach den Gefetzen der Vollbeſchäftigung, in einer Preisſen
kung und in einer Vergrößerung des Warenexportes auswirken
müßte. Die letzten Jahre haben immer mehr und mehr bewieſen,
daß wir ohne höhere Löhne und höhere Lebens-
haltung, die der geſtiegenent Produktivität unſerer Wirtſchaft
entſprechen, niemals zu einer dauernden Ankurbe-
lung unſerer Wirtſchaft und zum Ausgleich unſerer Han
dels und Zahlungsbilanz kommen können. In Wirklichkeit liegt in
Deutſchland kein Ueberkonſum, kein Luxuskonſum vor, der die Han
delsbilanz belaſtet, ſondern tatſächlich ſteht der Konſüm unter Lohn
druck, der, eben nach den Geſetzen der Vollbeſchäftigung der Be
triebe, die Bilanzen in Unordnung bringt.

Däs deutſche Unternehmertum weiß, daß die beiſpielloſe ameri
kaniſche Konjunktur auf einer gerechteren Verteilung des wirtſchaft
lichen Ertrages, der im Lande geleiſteten Arbeit, beruht. Es kann
ſich aber nicht zu dem Entſchluß durchringen, dieſem Beiſpiel zu
folgen. So liegt die Gefahr für die Wirtſchaft nicht in der Geſtal
tung unſerer Handels und Zahlungsbilanz ſelbſt, nicht in den Re
parationszahlungen, ſondern erſt in den tiefen Urſachen, der unge
rechten Verteilung des Arbeitsertrags.

Geßlers Flaggenverordnung.
Die Rechtspreſſe

ſetzt ihre Fehde gegen die Flaggenverordnung fort. Sie hat ſich
zwar inzwiſchen ſchon wieder etwas beruhigt, aber nach wie
vor gibt ſie ſich den Anſchein, als ob dem Reichswehrminiſter
wegen ſeiner Verordnung noch ein Härchen gekrümmt werden ſoll.
Die „Deutſche Tageszeitung“ hat zuerſt eine derartige Forderung
erhoben. Am Sonnabend ſtößt die „KreuzZeitung“ des Grafen
Weſtarp in das gleiche Horn, indem ſie ſchreibt:

„Wir halten es für nötig, daß der Erlaß des Herrn Geßler
zum Gegenſtand einer Kabinettsausſprache ge
macht wird. Auch wird die Deutſchnationale Volkspartei ihren
Widerſpruch geltend machen müſſen.“
Dieſe Tonart iſt uns nicht unbekannt. Sie greift jeweils Platz,

wenn die Bürgerblockregierung irgend eine Maßnahme ergriffen
hat, die für ein deutſchnationales Herz ſchwer zu ertra
gen iſt, aber für die alle deutſchnationalen Miniſter ebenſo wie
die anderen Kabinettsmitglieder moraliſch mitverantwortlich ſind.
Das gilt auch von dem Flaggenerlaß für die Reichswehr. Man
fordert deshalb zur Beruhigung der aufgeregten deutſchnationalen
Gemüter dieſes und jenes, iſt aber von vornherein ſelbſt der feſten
Ueberzeugung, daß dabei nichts herauskommen wird und zwar gilt
das ſowohl von der geforderten „Kabinettsausſprache“ wie von
dem „Widerſpruch der Deutſchnationalen“. Widerſpruch erhebt
dieſe Partei nur dann, wenn es ſich um den Geldbeutel der
beſitzenden Schichten handelt. Jdeale kennt ſie längſt nicht mehr!

Tſchechiſcher Spionageprozeß.
Schwere Strafen für angebliche Ausſpähung zugunſten einer

reichsdeutſchen Organiſation!

Prag, 20. Auguſt. (Eigenbericht.) Vor einem Dreirichterſenat
hatte ſich der deutſche Student der Philoſophie Karl Spinka
wegen Spionage zu verantworten. Er ſoll zugunſten „einer reichs
deutſchen Organiſation“ in Falkenau und Pilſen Spionagedienſte
getrieben Und dem Chef der Nachrichtengruppe Breslau, Haupt
mann Griebl, Nachrichten über geheim zu haltende Dinge der
tſchechiſchen Armee zur Verfügung geſtellt haben. Gleichzeitig an
geklagt war der Vater des Studenten und ſein Freund Caſa-
nova. Nach zehnſtündiger Verhandlung wurde Spinka zu ſechs
Jahren ſchweren Kerkers verurteilt, der Vater des Studenten wurde
freigeſprochen. Der Bankbeamte Caſanova erhielt 3 Monate Ge
fängnis, die durch die Unterſuchungshaft verbüßt ſind.

gezeigt.

wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt,

Militarismus in der Luft.
Eine ſonderbare Luftfahrt- Ausſtellung auf neutralem Gebiet.

Kopenhagen, 21. Auguſt. (Eig. Drahtm.) Am Sonnabend
wurde in Kopenhagen eine Jnternationale Luftfahrt-
ausſtellung eröffnet. Es handelt ſich um eine Ausſtellung,
deren Vorbereitung in den Händen von Männern lag, die nicht die
Gewähr für eine nach allen Seiten gleichmäßige Gaſtfreiheit boten
und deren Einladungsreiſen und Auslaſſungen gegenüber der dä-
niſchen Preſſe den befremdlichen Eindruck machten, als lege man es
mehr darauf an, eine Demonſtration der Luftſtreitkräfte der weſt
europäiſchen Großmächte und ihrer mitteleuropäiſchen Verbündeten
zu veranſtalten, ſtatt einen wirklich neutralen Ueberblick über die
internationale Luftfahrt zu geben. Es iſt öffentliches Geheimnis,
daß in den letzten Wochen das Ausſtellungskomitee, nicht zuletzt
unter dem Druck offizieller Stellen, verſucht hat, der Ausſtellung
ein neutraleres Geſicht beſonders durch Zuziehung der
deutſchen Flugzeuginduſtrie zu geben.

Viel Erfolg hat dieſe ſpäte Einſicht nicht gehabt. Die deutſche
Luftfahrt hat ſich mit einer ſehr beſcheidenen Beteili-
gung begnügt man kann ſie wirklich nicht darum ſchelten
aber, was wichtiger iſt, die Zivilluftfahrt tritt überhaupt auf dieſer
Ausſtellung in den Hintergrund gegenüber der Militärluft-
fahrt. Die große Bedeutung des Verkehrsfluges wird nur dürf-
tig in den Ständen der Holländer, Schweden und Dänen und durch
das Karten und Modellmaterial des Reichsverbandes der deut
ſchen Luftfahrtinduſtrie bzw. der Luftverkehrsgeſellſchaft Ruhrgebiet

Ein deſto deutlicheres und bedrohlicheres Bild
aber gibt die Ausſtellung von den Luftrüſtunge,n der Groß-
und Kleinmächte. Wenn die däniſche militäriſche Fliegerei ſich
einen großen Platz geſichert hat und die däniſche Waffenfirma
Recylſyndikat mit Flugzeugabwehrgeſchützen das Daſein einer dä
niſchen Waffeninduſtrie verkündet, ſo iſt das begreiflich angeſichts
der Geringfügigkeit des däniſchen Verkehrsflugweſens. Wenn aber
Frankreich und England in ihren Ständen ihre Kriegsflug-
rüſt ung in den Vordergrund ſtellen, ſo fragte man ſich unwill
kürlich, welche Zwecke dieſe Länder mit einer derartigen Ausſtel

Der poetiſche Bürgermeiſter.
Am Sonnabend iſt in Kiel wieder ein Kleiner Kreuzer vom

Stapel gelaufen, eine Menge Ehrengäſte waren erſchienen; dazu
Scharen Schauluſtiger. Der Karlsruher Oberbürgermeiſter, Dr.
Finker, hielt die Taufrede, denn den Namen „Karlsruhe“
trägt das Schiff. Finter ſchloß:

Jm Dienſte am deutſchen Volke werde würdig Deiner Vorfahren!
Und dies ſei der Sinnſpruch, der Deine Ausfahrt begleitet:

„Trag' ſtolz unſern Namen durch die Meere,
Dem böſen Feinde tapfer wehre,
Schütz' unſer liebes Vaterland,
Mehr ſeine Ehr' am fremden Strand!“

Hätte das liebe Vaterland keinen ſtärkeren Schutz als das
Schifflein, dann wäre es ſo verlaſſen wie die Poeſie mit Finters
Verſen. Aber vielleicht iſt Herr Finter einer von den ganz Geriſſe
nen: Falls die Kanonen des Kreuzers Karlsruhe nicht fruchten,
vertreibt er den „böſen Feind“ mit Verſen.

Verleumder im Auslande
Genoſſe Scheidemann hat das „Brünner Montagsblatt,

wegen eines gegen ihn in dieſem Blatt erſchienenen Schmähgedichtes
verklagt. Jn dieſem Gedicht wurde Scheidemann als „Söldling
Englands und Volksverräter“ bezeichnet. Der Anwalt des Blattes
hat bei der Vergleichsverhandlung erklärt, er werde den Wahr
ſcheinlichkeitsbeweis erbringen. Jn der Verhandlung wird ſich auch
herausſtellen, wer die Hintermänner ſind, die aus Deutſchland die
Angriffe in das Brünner Blatt lanziert haben.

Verlängerung der preußiſchen Pacht
ſchutzordnung.

wichtige Terminbeſtimmungen für Abänderungsankräge.
Durch eine demnächſt in der Geſetzſammlung erſcheinende Ver

ordnung der zuſtändigen preußiſchen Miniſter vom 18. Auguſt iſt,
die Geltungs

dauer der „Preußiſchen Pachtſchutzordnung 1925“ bis zum 30.
September 1929 verlängert worden. Der Pachtſchutz für
Fiſchereipachtverkräge wird aufgehoben. Dagegen ſind
andere Pachtverträge, die in der Zeit vom 1. März 1924 bis 30.
September 1925 abgeſchloſſen ſind und bisher nicht unter die Pacht
ſchutzordnung fielen, nunmehr grundſätzlich unter Pachtſchutz
geſtellt. Anträge auf Abänderung einer Vertragsleiſtung aus
ſolchen Verträgen müſſen, wenn das Pachtjahr am 30. Juni 1927
abgelaufen iſt, bis zum 31. Auguſt 1927 bei dem zuſtändigen
Pachteinigungsamt eingehen.

Geßler, Reichswehr und Verfaſſungsfeier.
Heſſen proteſtiert.

Das provokatoriſche Auftreten des Gießener Reichswehrkom
mandeurs bei der dortigen Verfaſſungsfeier er hatte mit ſeiner
Kapelle demonſtrativ den Saal verlaſſen hat bekanntlich die
Billigung des Reichswehrminiſters Dr. Geßler gefunden.
Erſt jetzt wird bekannt, daß der heſſiſche Staatspräſident Genoſſe
Ullrich auf Grund der polizeiamtlichen Berichte beim Reichs
wehrminiſterium perſönlich gegen das Auftreten des Reichswehr-
kommandanten Proteſt eingelegt hat. Die Teilnehmer an der
Verfaſſungsfeier mußten mit Recht den Eindruck gewinnen, daß
eine bewußte Störung des Feſtaktes vorlag, die im Anſchluß
an die Kritik des Redners am monarchiſchen Syſtem erfolgte und
daher als Herausforderung der Republikaner angeſehen
werden mußte. Die der heſſiſchen Regierung naheſtehende „Darm-
ſtädter Zeitung ſchreibt dazu:

„Es iſt bedauerlich, daß das Reichswehrminiſterium ſeine
Stellungnahme bekanntgegeben hat, bevor es ſich mit der heſ
ſiſchen Landesregierung in Verbindung ſetzte; denn der Reichswehr-
kommandeur in Gießen iſt zugleich Landeskommandant in Heſſen.
Die heſſiſche Regierung, die eine ausgeſprochen republikaniſche iſt,
könnte danach die Frage ſtellen, ob ſie fürderhin mit einem Landes
kommandanten in Heſſen zuſammenzuarbeiten vermag, der eine
Feier zur Ehre der republikaniſchen Staatsverfaſſung in der ge
ſchehenen Weiſe geſtört hat. Denn darum handelt es ſich letzten
Endes. Ob die Feſtrede zu beanſtanden war oder nicht, war nicht
Sache des Reichswehrkommandeurs, ſondern des
Veranſtalters der Verfaſſungsfeier. Nach der Mitteilung des
Reichswehrminiſteriums an die Preſſe könnte es den Anſchein ha
ben, als ob der Gießener Reichswehrkommandeur die Verfaſſungs
feier verlaſſen habe infolge einer abſprechenden Redewendung über

lung auf neutralem Boden verfolgen. Ja, daß Junkers einzig und
allein mit einem dreimotorigen Bombenflugzeug ſei-
ner ſchwediſchen Filiale Lindhamm vertreten iſt, dürfte der Gipfel
der Sinnloſigkeit ſein. Will man mit Gewalt die chauviniſtiſche
Preſſe des Auslandes darauf aufmerkſam machen, daß die deutſche
Flugzeuginduſtrie auch Kriegsflugzeuge zu machen verſteht? Eben
ſo werden die Flugvorführungen, die in Verbindung mit der Aus
ſtellung geplant ſind, militäriſcher Art ſein; Jäger und Bomben
flieger ſollen ihre „Künſte“ zeigen.

Ganz abgeſehen von politiſchen Betrachtungen und Beſorgniſſen
iſt feſtzuſtellen, daß rein ſachlich genommen eine ſolche Ausſtellung
natürlich ein ſchiefes Bild gibt. Das Flugweſen iſt nicht
nur und nicht hauptſächlich eine neue militäriſche Angelegenheit,

ſondern es iſt ein Mittel zur Ueberbrückung der
Grenzen, zur Annäherung der Völker. Der große Fehler der
Kopenhagener Ausſtellung liegt darin, daß ſie dieſe gute Seite der
Entwicklung der Fliegerei nicht recht zu Worte kommen läßt. Ge
rade in dem neutralen Dänemark wäre es angebracht geweſen, das
Netz von Flugzeugverkehr, das Nordeuropa überzieht, den großen
Umfang des Flugverkehrs gerade in Europa in vollem Maße in
Erſcheinung treten zu laſſen. Aber vielleicht trifft es leider zu, daß
gerade die militäriſchen Flugmaſchinen eine beſondere Zug
kraft auf das Publikum ausüben, und ſchließlich ſoll die Ausſtellung
ja kein allzu großes Defizit bringen.

Es iſt zu hoffen, daß die Deutſche internationale
Flugzeugausſtellung, die im nächſten Frühjahr in Berlin
geplant wird, aus dieſem Fehler der Kopenhagener lernen wird.
Das entwaffnete Deutſchland, das einen erſten Rang in der frie d
lich en Luftfahrtinduſtrie und im Zivilflugverkehr einnimmt, hat
hier eine große Chance. Es kann zeigen, was die däniſche Luft
fahrtausſtellung vergaß und das Flugzeug vor allem Werkzeug
des Friedens, des wirtſchaftlichen und freundſchaftlichen Ver-
kehrs der Völker untereinander ſein ſollte.

den Reichspräſidenten und der Kritik an Mitgliedern der Reichs
regierung. Demgegenüber muſt feſtgeſtellt werden, daß nach dem
Bericht des Gießener Polizeiamts der Reichswehrkommandeur und
ſeine Offiziere die Verfaſſungsfeier verlaſſen und auch die bei der
Feier mitwirkende Reichswehrkapelle zum Weggang veranlaßt hat,
als der Feſtredner das frühere monarchiſche Regime und
ſeine Fürſten, insbeſondere die Hohenzollern, behandelt hat.
Darum auch wurde der Auszug der Reichswehrangehörigen aus
dem Theater in Gießen zu einer Provokation der Repu
blikaner. Es iſt tief bedauerlich, daß das Reichswehr
miniſterium der deutſchen Republik an dieſer Seite der Angelegen
heit vorübergegangen iſt.“

Die Reichsregierung aber ſollte ſich deſſen bewußt ſein,
daß ihr ohnehin geringer Kredit bei allen republiktreuen Parteien
durch eine derartige Haltung der Reichswehr nicht gerade geſtärkt
wird. Jn keinem Fall wird es den Beſtrebungen nach einer Ver
einheitlichung des Reiches förderlich ſein, wenn Reichswehrange
hörige geſchmackloſe Demonſtrationen im Geiſte von Potsdam ge
rade in Gegenden veranſtalten, in denen demokratiſches Empfinden
ſeit Menſchenalter heimiſch iſt und auf monarchiſtiſche Kundgebun
gen ſchärfer reagiert als anderwärts

Preußen und das Reichsſchulgeſetz.
Jm Preußiſchen Unterrichtsminiſterium wird, wie der „Soz

Preſſedienſt“ erfährt, eifrig an dem Votum zum Reichs
ſchulgeſeß gearbeitet, das ziemlich umfangreich ausfallen dürfte
und ſich nicht nür mit kritiſchen Bemerkungen begnügen, ſondern
faſt zu jedem Paragraphen Abänderungsvor-
ſchläge machen wird. Dem Kultusminiſter, der ſich augenblick
lich zur Kur in Marienbad aufhält, wird die Stellungnahme der
Spezialiſten in den nächſten Tagen vorgetragen werden. Erſt dann
wird die Entſcheidung fallen, in welcher Form das Votum des
preußiſchen Unterrichtsminiſteriums an das Staatsminiſterium ge
langt.

Inzwiſchen iſt die ſehr nüchterne Begründung des
Reichs miniſteriums des Jnnern zu dem Schulgeſetzentwurf, die von
den Herren Pellengahr und Dr. Löffler verfaßt iſt, den Unterrichts
verwaltungen der Länder „ſtreng vertraulich“ zugegangen.
Es wird wiederholt u. nachdrücklichſt darum gebeten, die Begrün
dung mit beſonderer Diskretion zu behandeln. Angeſichts der Tat
ſache, daß der Entwurf längſt veröffentlicht iſt und ſchon im näch

ſten Monat den Reichstag beſchäftigen ſoll, iſt dieſe Geheimnis
tuerei unverſtändlich.

In unterrichteten Kreiſen verlautet ferner, daß die preußiſche
Unterrichtsverwaltung aller Wahrſcheinlichkeit nach den verfaſſungs-
ändernden Charakter des Entwurfes verneinen wird, wenn die
Vorlage eine Abänderung dahingehend erfährt, daß der Gemein
ſchaftsſchule ein gewiſſes Uebergewicht über die anderen Schul
arten zugebilligt wird.

Deutſcher Proteſt in Kowno.
Wegen der Rechtisbrüche im Memelland.

Der deutſche Geſandte in Kowno hat bei der litauiſchen Regie
rung Vorſtellungen erhoben. Es handelt ſich um die Verſtöße der
drei im Memelland regierenden Jnſtanzen Gouverneur, Kriegskom
mandant und das ohne Vertrauen des Landtags regierende Landes
direktorium gegen das Memelſtatut ſowie gegen die Genfer Ver
ſprechungen des Miniſterpräſidenten Woldemaras. Sobald des
Ergebnis dieſer Aktion vorliegt, wird ſich die Reichsregierung über
eventuelle weitere Schritte ſchlüſſig werden.

Sozialiſten und Swehla Regierung.
Nach wie vor ſchärfſte Oppoſition.

Prag, 20. Auguſt. (Eig. Drahtber.) Die Meldung eines Prager
Blattes über den bevorſtehenden Eintritt der tſchechiſchen National
ſozialiſten in die Regierung wird natürlich von allen Blättern aus
führlich beſprochen. Jm Zuſammenhang mit dieſer Meldung war
von bürgerlicher Seite auch behauptet worden, daß die tſchechiſche
Sozialdemokratie ebenfalls bald in die beſtehende Regierung ein
treten werde. Dazu nimmt in dem Oſtrauer Organ der tſche
chiſchen Sozialdemokratie der ehemalige Miniſter und Abgeordnete
Bezhyne das Wort, indem er ſchreibt:

Niemand von uns denkt an den Einkritt in die Regierung.
Wir befinden uns mitten im Kampf gegen die Regierung
des Unternehmertums und wir wollen dieſen Kampf mit demo
kratiſchen Mitteln durchführen. Nach der einmütigen Auffaſſung
in unſerer Partei muß die Regierung des Unternehmertums g er



ſtürzt werden, damit der Weg zu einer neuen (geeinten) So-
zialdemokratie geöffnet wird. Die Schaffung eines linken Blocks

und eine feſte Annäherung zur deutſchen Sozial
demokratie hat für die Sozialiſten, Demokraten und fortſchritt
lichen Bundesgenoſſen einen größeren Wert als die zweifel
hafte Mache in einer Bürgerregierung.“

Pangalos neuer Putſchverſuch.
Akhen, 20. Auguſt. (Eig. Drahtber.) Die hier aufgedeckte Be

wegung zugunſten des Generals Pangalos wurde
von einem früheren Stabsoffizier des Generals geführt und der
ſehr ehrgeizigen Frau von Pangalos finanziert. Den Teilnehmern
am Putſch wurden für den Fall eines Erfolges höhere Stellungen
und Beförderungen verſprochen. Der Aufſtand mißlang aber; ſämt
liche Verſchwörer wurden verhaftet. Das einzige Reſultat der
Putſchvorbereitungen iſt der Beſchluß der Regierung, das zur Ab
urteilung des Exdiktators geplante Ausnahmegeſetz umgehend zu
verabſchieden.

Weltkonferenz der Jnter parlamentariſchen Anion.
In Paris beginnen heute die Verhandlungen der Weltkonferenz

der Jnter parlamentariſchen Union, die eine Vereinigung von Par
lamentariern der verſchiedenſten Parteien aller Länder iſt. Aus
Deutſchland wird eine Abordnung von 20 Reichstagsmitgliedern
in Paris anweſend ſein, und zwar ſind die Parteien von den
Deutſchnationalen bis zu den Sozialdemokraten vertreten. U. a.
find abgeordnet. Reichspräſident Löbe, Frau Dr. Bäumer, Dr.
David, Dr. Dernburg, Dr. Gildemeiſter, Dr. Haas, Joos, Dr.
Mittelmann, Dr. Schnee, Dr. Schücking, Sollmann, Frau
Teuſch, Dr. Wirth. Die wichtigſten Beratungsgegenſtände ſind die
europäiſche Zollverſtändigung und ein techniſcher Abrüſtungsplan.

Kleine Chronik.
Könnechke ſtartbereit.

Der Ozeanflieger Könnecke unternahm im Laufe des Sonn
abend in Köln zunächſt einen Belaſtungsflug mit 3750 Kilogr.
Ballaſt und dann verſchiedene Probeflüge zur Prüfung der Funk
anlage. Am Nachmittag wurde das Flugzeug mit Betriebsſtoff
für die Ozeanfahrt gefüllt. Den Start verbietet jedoch einſtweilen
das außerordentlich ſchlechte Wetter über dem Ozean.

10 000 Thermosflaſchen vernichtet. Jn der Nacht zum Sonn
abend brach in den Räumen der JſolierflaſchenFabrik Schieder u.
Co. in der Stromſtraße in BerlinMoabit Feuer aus. Obwohl fünf
Löſchzüge aufgeboten wurden, iſt die Fabrik völlig ausgebrannt.
Durch die große Hitze zerſprangen die Glasflaſchen. Jnsgeſamt
wurden rund 10 000 Thermosflaſchen, zum Teil im halbfertigen
Zuſtande, vernichtet. Der Schaden wird auf 30 000 Mark geſchätzt.

Teure Schäferſtündchen. Jn Berlin lernte ein Amerikaner
in einem Cafe der Friedrichſtraße ein Mädchen kennen, mit dem er
nach einer Rundreiſe durch verſchiedene Lokale ein Hotel aufſuchte.
Dort ſchlief er, wie er vermutet, unter der Wirkung eines Betäu
bungsmittels, das ihm ſeine Freundin heimlich in das Getränk ge
miſcht hatte, ſofort ein. Als er am Morgen wieder erwachte, war
die Begleiterin verſchwunden und mit ihr die goldene Uhr
und die Brieftaſche, in der ſich nahezu 400 Dollar befanden.
Aehnlich wie dem Amerikaner erging es einem anderen Ausländer,
der im Rheinland eine angebliche Holländerin namens Vilma Klin
ger kennen gelernt hatte. Er nahm das Mädchen mit nach Ber
lin, wo ſie ihm im Hotel während ſeiner Abwefenheit die Brief
taſche mit 650 Mark geſtohlen hat. Die beiden „einnehmenden We
ſen“ ſind ſeitdem verſchwunden.

Ein Tunnel vom Bahnhof direkt ins Hotel.

Dodio- Tageblett
(Eigener Funkdienst)

Das Hotel der Monarchiſten.

Berlin, 22. Aug. (Eig. Funkm.) Wie ein Berliner Montagblatt
meldet, ſoll das erſte Hotel Berlins, das Hotel Adlon Unter den
Linden, das am Verfaſſungstage demonſtrativ nicht flaggte, die
Folgen inſofern zu tragen bekommen, indem das auswärtige Amt
nicht mehr, wie bisher, ſeine ſogenannten „kleinen Frühſtücke“ dort
veranſtalten wird.

Die Revolte im Zentrumsturm.
Dorkmund, 22. Aug. (Eig. Funkm.) Wie in Zentrumskreiſen

verlautet, werden während des Dortmunder Katholikentages zwi
ſchen maßgebenden Perſönlichkeiten der Zentrumspartei in Dort
mund hochwichtige Beſprechungen über die durch das Auftreten
Wirths geſchaffenen Verhältniſſe innerhalb der Partei ſtattfinden,
bei denen eine Klärung der Lage erſtrebt werden ſoll. Die durch
die grundſätzlichen Meinungsverſchiedenheiten im Zentrumslager
entſtandene Situation ſei derart unhaltbar geworden, daß unver-
züglich eine Reinigung der Atmoſphäre erfolgen müffe.

Vorbereitung zu Könneckes Flug.
Köln, 22. Aug. (Eig. Funkm.) Als Beifahrer für den Amerika

flug Könneckes iſt jetzt endgültig der Funker Wahl beſtimmt. Kön
necke hat im letzten Augenblick an ſeiner Maſchine noch einige Aen
derungen vornehmen laſſen. Der Motor wurde nochmals in ſeinen
ſämtlichen Einzelheiten eingehend geprüft. Die Maſchine Könneckes
ſteht nun vollkommen ſtartbereit. Die Wettermeldungen lauten im
Augenblick etwas günſtiger als in den letzten Tagen, laſſen aber
immer noch einen Start zum Amerikaflug für die nächſten Stunden
nicht zu.

Brotloſe Kunſt.

Berlin, 22. Aug. (Eig. Funkm.) Bei einem Flugſporttag auf
dem Flugplatz Leipzig Mockau verunglückte am Sonntag der 35
jährige Fallfchirmpilot Merkelbach aus Leipzig tödlich. Er unter
nahm aus einem Flugzeug einen Fallſchirmſprung, wobei der
Drahtgurt riß, ſodaß er aus 350 m Höhe abſtürzte.

Gewerkſchaftsfeier in Frankreich.
Paris, 22. Aug. (Eig. Funkm.) Jn Gegenwart zahlreicher in

und ausländiſcher Delegierter iſt am Sonntag in Lille das neue

Gewerkſchaftshaus feierlich eingeweiht worden. Beſonderes Auf
ſehen erregten eine Delegation von 2000 Mann der belgiſchen Gru
benarbeiter des Hennegaues, die mit 50 roten Fahnen und einem
Fanfarenchor von 100 Mann erſchienen waren. Jn der Feſtrede,
die der Generalſekretär Joühaux, hielt, betonte er, daß das Ziel
der Gewerkſchaftsbewegung die friedliche Eroberung der Freiheit
durch Arbeit ſein müſſe. Auf dieſem Wege könne die Arbeiterſchaft
der Freiheit auf der Welt zum Siege verhelfen.

Gewerkſchaftskongreß in Mexiko.

MexikoCity, 22. Aug. (Eig. Funkm.) Der mexikaniſche Ge
werkſchaftskongreß wurde am Sonntag in Gegenwart von 1757
Delegierten eröffnet. Er ſandte an das höchſte amerikaniſche Gericht
einen Proteſt gegen die Hinrichtung von Sacco und Vanzetti und
beſchloß einſtimmig für ganz Mexiko einen einſtündigen General
ſtreik, falls das Urteil ausgeführt wird.

Sport am Sonntag.
Deutſche Erfolge in Paris.

Paris, 22. Auguſt. (EF.) Jm Stadion von Colombes fand
am Sonntag ein Länderwettkampf der deutſchen und franzöſiſchen
(bürgerlichen) Leichtathleten ſtatt. Die Veranſtaltung litt unter dem
ſchlechten Wetter. Dennoch hatten ſich etwa 25 000 Beſucher ein
gefunden, darunter auch der deutſche Botſchafter von Hoeſch. Die
deutſche Mannſchaft, die in 11 Wettbewerben den erſten Platz be
legte, ſiegte mit 89 zu 62 Punkten über die Franzoſen, die ſich mit
vier Siegen begnügen mußten. Die Deutſchen blieben Sieger über
100 mm mit Körnig, 10,8 Sek. über 200 m mit Körnig 218 Sek.,
über 400 m mit Büchner 48,8 Sek., 5000 m mit Kohn 15,03 Min.,
Kugelſtoßen mit Brechenmacher 14,17 m, Speerwerfen mit Schlokat
60,16 m, im Diskuswerfen mit Hoffmeiſter 44,84 m. im Hochſprung
mit Köpke 1.90 m, im Weitſprung mit Dobermann 7.22 m, in der
42100 m Staffel 41.4 Sek. und in der 4)400 m Staffel 3.18.2 Min.
Die Franzoſen errangen ihre vier Siege über 800 m mit Martin
1.53.2 Min. über 1500 m mit Wiriath 3.56.4 Min, über 110 in
Hürden mit Sempe 15.2 Sek. und im Stabhochſprung mit Vintousky
3.70 m.

Eiferſuchtskat eines Bräutigams. Jn Turin hat ſich ein
außergewöhnliches. Eiferſuchtsdrama abgeſpielt, das in ganz Ober
italien großes Aufſehen erregt hat. Ein junger Mann der ſoge
nannten beſten Geſellſchaft hatte die Entdeckung gemacht, daß ſeine
Braut ihn ſchon vor der Ehe betrog. Am Abend vor der Hochzeit
lud er ſeine Braut zu einer Spazierfahrt im Kraftwagen ein. Jm
Wagen hatte er die Hochzeitsgeſchenke und die Ausſtattung
der Braut verſtaut. Etwa 30 Kilometer von Turin entfernt hielt
der Bräutigam in der Nähe des Landhauſes des Geliebten ſeiner
Braut. Er warf das Mädchen zu Boden, feſſelte es an Händen
und Füßen, worauf er die Hochzeitsgeſchenke um ſie aufhäufte und
ſie anzündete. Daraufhin fuhr er davon. Nach kurzer Zeit hatten
die Flammen bereits die Kleider des Mädchens ergriffen, das ret
tungslos verloren ſchien. Zum Glück wurden auch die Handfeſſeln
angeſengt und unter großen Schmerzen gelang es dem Mädchen,
ſie zu löſen. Sie riß ſich die brennenden Kleider vom Leibe und
ſchleppte ſich zum Landhaus ihres Geliebten. Jhr Zuſtand iſt ſehr
bedenklich.

e

Die ſeit längerer Zeit zwiſchen dem Magiſtrat der Stadt Berlin
und dem Hotel „Excelſior“ bezüglich eines Tunnels zwiſchen dem
Anhalter Bahnhof und dem genannten Hotel ſchwebenden Verhand
lungen ſind jetzt endgültig zum Abſchluß gekommen. Der ſeit lan-
gem beabſichtigte Bau des Tunnels unter der Königgrätzer Straße
wird alſo ſeine Verwirklichung finden. Die mit der Durchführung
des Projektes beauftragte Baufirma Julius Berger hat bereits die

erforderlichen Baubuden an den in Frage kommenden Stellen er
richtet. Die Bauarbeiten ſelbſt ſollen in den nächſten Tagen in
Angriff genommen werden. Man hofft, in einem halben Jahre,
alſo Anfang des kommenden Jahres, den Tunnel dem Verkehr
übergeben zu können. Die Geſamtkoſten des Projektes werden
mit dreiviertel Millionen Mark berechnet.

Ein Blumenwunder.
Das Kind auf dem Blütenblatt.

Das Blatt der Rieſenblume Victoria Regia
iſt ſo ſtark, daß es ein Kind von drei
Jahren tragen kann. Dieſe ſchöne exotiſche
Pflanze bildet eine Sehenswürdigkeit des

Berliner Botaniſchen Gartens.

Beim Reklungsverſuch erkrunken. Jn dem engliſchen Seebad
St. Leonards verſuchte der 67jährige General Fleming Jenkins
einen Mann und deſſen Tochter zu retten, die ſich zu weit in die
ſtürmiſche See hinausgewagt hatten. Während der Mann gerettet
wurde, iſt der General und die Tochter ertrunken.

Eine Spinnerei niedergebrannt. Jn den frühen Morgenſtunden
des Sonnabend entſtand in der Kammgarnſpinnerei A.G. in
Meerane (Sachſen) ein Großfeuer, dem das Hauptgebäude zum
Opfer fiel. Die angebauten Spinnereiſäle konnten gerettet wer
den, aber die Vorbereitungsſäle ſind alle völlig ausgebrannt. Der
Schaden beträgt mehrere 100 000 A. 600 Arbeiter ſind zunächſt
ohne Arbeit.

Zwei enkſprungene Zuchthäusler feſtgenommen. Der Berliner
Kriminalpolizei ſind auf der Suche nach einem Raubmörder zwei
Zuchthäusler in die Hände gefallen, die ſeit Jahren aus den Straf-
anſtalten, wo ſie längere Freiheitsſtrafen verbüßen ſollten, ent
wichen waren. Es handelt ſich um zwei gewerbsmäßige Ver
brecher, einen 36 Jahre alten Robert Kaczmarek und einen 47
jährigen Fritz Pallaſch. Kaczmarek war vor drei Jahren in
Nargard ausgebrochen und hat noch drei Jahre abzuſitzen, Pallaſch,
ein gefährlicher Taſchendieb, war ſeit Dezember 1926 aus Naugard
entwichen.

Soz. Arbeiter Jugend
An alle Jugendgenoſſen in der Arbeitsgemeinſchaft

Harz der Sozialiſtiſchen ArbeiterJugend.
Am Sonntag, den 23. Oktober, wird der bedeutende

Theoretiker unſerer Partei,

AUniverſitätsprofeſſor Dr. Max Adler, Wien,
in unſeren Reihen ſein. Wie alljährlich, ſo halten wir auch dieſes
Mal wieder einen Herbſtarbeitsſonntag ab, der nun in Halber
ſtadt ſtattfindet. Die Veranſtaltung, bei der der Lehrer an der
öſterreichiſchen Parteiſchule und hervorragende Schriftſteller, Ge
noſſe Adler, uns Vorträge hält, beginnt morgens 9.15 Uhr im gro
ßen Saale der MarieHauptmannſtiftung, und geht nachmittags
5 Uhr zu Ende. Alles Nähere über Teilnehmerkarten, Huartier
fragen uſw. ergeht in den nächſten Wochen. Auch diefe Veran
ſtaltung muß gut gelingen. Darum heißt es ſchon heute, alle Ju
gendgenoſſen zu mobiliſieren für den 23. Oktober zur Adler Ta
gungin Halberſtadt.

Jm Auftrage der Arbeitsgemeinſchaft Harz.

L. Borrmann. P. Jeske. K. Keune. G. Weber.

Fraktionsſitzung zum Städtetag in Nordhauſen
Der diesjährige Städtetag der Provinz Sachſen und des Frei

ſtaates Anhalt findet vom 8.-—10. September in Nordhauſen
ſtatt. Die Tagesordnung des Städtetages lautet: 1. Begrüßung, 2.
Geſchäftsbericht, 3. Entwicklungstendenzen in der kommunalen So
zialpolitik, Ref Vizepräſident des Städtetages Elſaß, 4. Die Ausbil
dung der Kommunalbeamten nach den Grundlätzen des Deutſchen
Städtetages, Referent Mertens, Bürgermeiſter-Halberſtadt, 5. Die
Reform der höheren Schulen und die Mitarbeit der Städte, Refer.
Oberſchulrat GrimmeMagdeburg, 6. Satzungsänderung.

Die ſozialdemokratiſchen Teilnehmer zum Städtetag werden zum
Donnerstag, den 8. September, 15 Uhr, in Nordhauſen, Geſell
ſchaftshaus Eintracht, Geneſiusſtraße, zu einer Fraktionsſitzung ein
geladen. Wir erwarten vollzähliges und pünktliches Erſcheinen
aller ſozialdemokratiſchen Delegierten.

Mit Parteigruß!
Provinzialgusſchuß für Kommunaglpolitik.

J. A.: Crummenerl.
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15. Nachtrag
zur Ortsſatzung über die Reinigung öffentlicher

Wege und Plätze der Stadt Halberftadt
vort 12./13. Juli 1921.

Auf Grund des S 4 des Kommunalabgaben
geſetzes vom 14. Juli 1893 in der gegenwärtig

macht

22 täglich Bildlieferang:
12 Uhr mittags, 6 Uhr abends.

Feſt SpieleDie guten Photo- Arbeiten
Harzer Bergtheater

Photo-Kamm, Hoheweg 48
Grüne Bühne

Vergröberungen v. Strand- u. Badeaufnahmenn.

gelteitden Faſſung und der 88 5 und 6 des Geſetzes müber die Rang öffentlicher Wege v. 1. Juli 1912
wird mit Zuſtimmung der Stadtverordnetenver
ſammlung folgender Nachtrag zur genannten Orts
ſatzung erlaſſen.

Artikel I.
Der S 2 der in der Ueberſchrift genannten

Ortsſatzung erhält unter Aufhebung des 12. und
14. Na vom 18. Auguſt 1925 23, Juni 1926
folgenden Wortlaut:

g 2.

Für die in nachſtehendem arg aufgetührten Straßen und Plätze gelten die beſonderen
Vorſchriften der 88 3—7.

Verzeichnis
AndreasWerckmeiſterſtraße, Antoniusſtr. Auguſten
ſtraße, Bahnhofplatz, Bahnhofſtrase, Bakenſtraße,
Begqumontſtraße. Beckerſtraße (zwiſchen Bahnhof
ſtraße und Klewizſtraße, Bergſtraße, Bismarckſtr,
Bleichſtraße, Blücherſtraße. Bödcherſtraße, Braun
ſchweigerſtraße (bis zur Röderhöferſtraße), Breite
weg, Am Breitentor, Buchbornſtraße, Bukoſtraße,
Burchardiſtraße, Am Burcharditor, Damaſchkeweg,
Dominikanerſtraße, Domplatz, Düfterngraben, Feld
ſtraße, Finckeſtraße, Fiſchmarkt, Frangziskanerſtraße, Am Frauenhaufe, Jriedenſtraße, Friedrich
platz, Friedrichſtraße, Georgenſtraße, Gerberſtraße
Gerichtsſtraße, Gleimſtraße, Gneiſenauſtr., Gödden-
ſtraße, Gröperſtraße, Grudenberg, Hardenbergſtr.,
Harmonieſtraße, Harsleberſtraße, Harzſtraße (ein
ſchließlich Baracken), Heinxich-Juliusſtraße. Hohe
weg, Holzmarkt, Hoſpitalſtraße (nach Ausbau),
Hühnerbrücke, Huvſtr., Johannesbrunnen, Johannes
kloſter, Atn Kanonenberg, Katharinenſtr., Katzenplan,
Kehrſtraßze (vor Heine), Klewizſtraße, Klopſtockſtraße, Am Kloſter, Klüsſtraße (bis Nr. 7), Korn
ſtraße, Krebsſcheere, Kuhgaſfe, hlingerſtraße,

Haben Sie 5 Liter Blut?
Im Durchſchnitt beſitzt ein Menſch normaler Statur
5 Liter Blut. Jeder ſollte beſtrebt ſein, dieſe Menge
Blut im geſunden Zuſtande und dauernd in rich
tiger Zuſammenſetzung ſich zu erhalten. Bei Ver
änderungen des Blutes, hervorgerufen durch ſieber
hafte Krankheiten. durch Blutverluſte, Blutarmut,
Bleichfucht, verringert ſich die Zahl der roten Blut
körperchen. Die Bildung neuer Blutkörperchen
wird durch die im Köſtritzer Schwarzbier enthaltenen
Nährſalze, Stickſtoff-Subſtanzen und Phosphate
überaus günſtig beeinflußt und deshalb ver ordnen
die Aerzte es für dieſe Krankheiten als he ilſames
Mittel. Köſtritzer Schwarzbier wird auch auf die
Dauer überall gern wegen ſeines herben, voll
würzigen Geſchmackes getrunken Man erhält
das echte. Köſtritzer Schwarzbier durch alle
Bierhandlungen und in allen einſchläg Geſchäften,ferner direkt vom Generalvertrteb A Er ur Sturm,

Harsleberſtraß e s, Fernruf 2449. Ausſchankv. Faß im „Spesial-Ausſchank“ H. d. Rathauſe 2.
Man verlaäuge ausdrücklich das echte Köſtritzer
Schwarzbier mit dem geſetzlich geſchützten Wappen
Ettkett, um vor Nachahmungen geſchützt zu ſein

im

bei Thale

Direktion: Erich Pabſt.
Dienstag, den 23. Aug. 1927

um 16i, Uhr:
„Viel Lärm um nichts
Mittwoch, den 24 Aug. 1927

um 161, Uhr
„Der Prinzvon Homburg“
Donnerstag, 25. Aug. 1927

um 16 Uhr
„Viel Lärm um nichts
Bei ſchlechter Witterung
„Viel Lärm unt nichts

auf der Jnnenbühne.
Vorverk.. Verkehrsbüro
Halberſtadt, Fiſchmarkt 2.

92 JKüchen!
ha
Schränke

eiche, nußb. wßgem.,2 türig, v. 65. r

bequeme Teilzahlung
107 Kassen- Rabatt

Fabriklager:
Gust. Behrens

Hoheweg 47,

u
zierlichen R
farbenfrohen O

Kleidchen
Ihrer Kleinen
sind rasch

i

Am Kulk, Kulkplatz, Küraſſierſtraße, Lazarettſtraße,
Lazarettbaracken, Lichtengraben, Lichtwerſtraße
Lieberkühnſtraße, Lindenweg, Louis-Ferdinandftr.

wVcerehtehe, eeee Mehr er s
Münze, Neueweg, Am Reuſtädterkirchhof, Nordweg,
Paulsplan, Paulsſtraße, Peterstreppe, Plantagenſtraße Quedlinburgerſtraße, H. d. Rathauſe, ert o
RichardWagnerſtraße, H. d. Richthauſe, Ringſtraße,
Ritterſtratze, Ritzenbergſtraße, Roonſtraße, Nos

Thale am Harzmarinſtraße, Schillerſtraße, Schmettowſtraße,
Schmiedeſtraße, Schuhſtraße, Schulſtraße, Schützen
ſtraße Sedanſtraße, Seydlitzſtraße, Spiegels- Manufakturwaren, Wäsche, Aussteuer
bergenweg (vis zur Lützowſtraße), Spiegelſtraße, ſB. d, Spritzen, Steinſtraße, Sternſtraße (bis zur ertige Herren u. Knaben- Garderobe
Holtemmebrücke), Südſtraße, Südweg, Taubenſtr.,
Theaterſtraße, e Trillgaſſe, Voigtei,
Walter Rathenauſtraße, Am Waſſertor, Waſſer
turmſt raße (nach Ausbau), Wegeleberſtraße
(gepflaſterter Teil Wehrſtedterſtraße, U. d. Weiden,
Weingarten, Wernigeröderſtraße. Weſtendor
Weſterhäuſerſtraße (dis zur Klopſtockſtr.), Wilhelm S
ftraße, Woort, Ziethenſtraße, Zwicken.

Artikel II.
Dieſer Nachtrag tritt am 1. April 1927 in Kraft.
Halberſtadt, den 24. März 1927.

Der Magiſtrat.
gez. Mertens Bürgermeiſter.

Vorſtehender 15. Nächtrag iſt ünterm 22. Juli
ds. Js. vom Bezirksgusſchuß genehmigt worden.

Halberſtadt, den 19. Auguſt 1927.

Der Magiſtrat.

Schlachthof-Freibank von r
Schweine und Rindfleiſch.

Bekanntmachung.
Die Sperre der Straße DanſtedtHalberſtadt

zwiſchen der Provinzialſtraße Wolfenbüttel-Egeln
und Ströbeck iſt aufgehoben.

Danſtedt, den 20. Auguſt 1927.
Der Amtsvorfteber.

e Lernt die Volkskurzſchrift

StolzeSchrey
StolzeSchrey iſt und bleibt durch ſeine leichte

Exlernbarkeit, Eindeutigkeit, leichte Wiederlesbar ekeit und höchſte Leiſtungsfäbigkeit die vollkommenſte S SKurzſchrift. Erprobt und bewährt bei Induſtrie eHandel, Gewerbe, Behörde und Parlament ſchreitetſ T z
ſie zu immer neuen Erfolgen. Weltrekordleiſtungbisher in der Minute 440 Silben. 100000 verdanken g i In

Nach dem gleichnamigen a. erkolgreichen

Lustspiel von George Feydean,.

dieſem Syſtem ihre Stellung
Neuer Anfänger-Kurſus

Wer sfeh einmal glänzend
amüsieren will der kKommett--

S Fernruf 1229.

BECCGECCCCEECCCE8
Geschäfts- Eröffnung

Meiner werten Kundschatt, sowie
den geeht ten Einwohnern von Halberstadt
zur gelälligen Kenntnis, daß jch meine
Klempner-Werkstait von Seydlitz-
straße 13 nach

m Bakenstraße 24 h
verlegt habe und daselbst gleichzeitig
ein Ladengeschait Jür

Haushalt Artikel
eröffnet habe.

leh bitte, ageh mein neues Unter-
nehmen freundliehst anterstätzen zu wollen

und zeichne hochachtungs voll
Wilhelm Dammasß.
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wohblgepflegt mit
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S Quedlinburgerstraße I.
Harzlluß, Zweigverein Hulherſtadt.

Ant 24. Auguſt, 20 Uhr
bei Wehrſtedt, Fiſchmarkt

EMitgliederverſammlung
TagesordnungBeſprechung der in Oker zu behandelnden Anträge.

Anfragen und Anregungen durch die Mitglieder.

Sternwarte
Jeden Dienstag ab 8 Uhr:

Tanz-Ahench
Gägewerk in Stiege i. Harz

iſt zu verkaufen
Reſlektanten wollen ſich an die

Spar und Gewerbebankzu Haſſelfelde wenden.

L. Dienstag bis Donnerstag

3Groß-Lustspieltage
W

n

III

Hechanische
Berufskleider fabrik
Ausrüstung, Bleicherei u. Färberei
sueht zum Besuch der Verbraucherkund-
schaft wie Hotels (Köcho), Konditoreien,
Metzgereien, Aerzte, Friseure, Böros,
Lebensmittel Geschaſte usw. tüchtigen,

gut eingelöhrten

VERTRETERgegen hohe Provision. Abrechnung
wöchentlich.

Ausf. Angebote nebst Aufgab.
einiger Referenzen unter E- 142
an die Geschaftsstelle d. Zeitg.

r v

Erfinder Vorwärtstrebende, Verdienetmögliehkeit? Spiogelstt. z
Anufkl. Broschüre „Ein neuer Geist

gratis d. Brämann Oo, Berlin, Königgraätzer Str. 71 J z
Wir ſuchen noch

beginnt am Montag den 12. Sept. 1927,
abends 8 Ubr, Volksſchule III, Roonſtraße,
Zimmer 18. Dauer des Kurſus 10 Wochen. Uebungs
abende jeden Montag und Donnerstag von 8 bis Heute Montag zum leiten Malei Uhr. Foribildung unentgeltlich. 200 Bücher Da geh ich 20 Maxim, dort bin ich sehr mehrere tüchtige

et e e ben a e n gggrren und Vileimgcherinnen e eAndres Werckmeiſterſtraße 11. Kogonamen garren II Die Kkeusohe Susanne der grobe IKurzſchrift Verein „GStolzeEchrey“. el e Was Altgst i 4S vie en en vergessen, den langen Lindau Winterfelch, Von Dienstag bis Donnerstag S
e lungen l Askhmakranken Zigarren Und Tabak Fabriren. bringen wir o n
ist unser Kräuter-Fee „Silvana“ von hervorragender, vor- C
beugender Wirkung. Ihr Tee hat bei mir direkt Wundergewirkt zchreidt R. W., in P. Auswurt, Nachtschweiß,
Fiober, HAnsten, Atembeschwerden hörten sofort auf“,

Unser Arzt freute sich solbst, daß der Tee wir be kommt
Appetit und Wobletiaden Roben sich so lauten täglichPalechreiven, Pro Pakot Mk. I. Nachn. Dt. Verordnung
frei verkäutf. Silvana-Gesellschaft, Augsburg 2452.
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Reginaſci Henny
der Liebling der Frauen

und

Mary Astor
das sübe Mädel

Wie mache ſeh wich gesnd

Bruno Kastner
nWien-Berlin

Ein Iiebesspiel zwischen Spree und Donad
in 6 Akten.

Wien, du Stadt meiner Träume

Mehrere Frauen
für Gärtnerei und Landwirtſchaft

geſucht.
Inſpektor Lehmann, Kehrſtr. 50.

auerkohrErbß öchullinder 5Achtung Achtung T9 dfah 1 9 SEIIIEIINIIIIII J S an er k 0 hlRadfahrer e J Hech Ler gleichen Norelle in 6 Akten, J Ad. Alsleben Nacht. ſinden Veſchäftigung. Praterleben, BerlinerBummel
Empfehle zur Saiſon erſtklaſſige Glänzende Komik! J e C. Mehler. in en veneren Haaproſſen:

e e e eri Au Fa rräder d Mit 150 Kilometer Geschwindigkeit saust J Mehrategt, Schulſtr. 2, Merz gehe Saldegf ten Wilhelm Diegelmann u. V. a.

r i im Auto auf der Renn- J Merz ſcher S Auberdem:bahn um den Frauen zu imponieren, doch S jin allen Preislagen und Zahlungserleichterung. das einige ges ranen ſonen i Liebe J Photo-épezialhdlg. Blutreinigungstee ſ g7 8 rech ende Affe
Erſatzteile, prima Bereifungen, Laternen, J T Carl Baumann, Rats-Apotbeke. p

Emailliernngen ſowie Vernickelungen alter J gepr. Photograph Leeres gimmer mie V Nach dem gſeichnamigen Bähnenwelterfolg

J Küche Das Schicksal eines armenFahrräder von 25 Mk. an. Reparaturen werden T
ſchnellſtens ausgeführt unter billiger Berechnung

Otto Müller Beckerstr. 3.
oremererorerereore rer

Heute Montag Ietzter Tag J Liehtwerstr l er
Das Haus f. saubere
faehm. Photoavbeilt.

d von Rudolph Valentino:
Der Sohn des Scheich

Lieferung innerhalb
8 Stunden

Nähe Dominikanerſtraße, S
Am Kulk oder Hoheweg
geſucht. Off. unt.
a. d. Geſchäftsſtelle d Ztg.

090909
148

gequälten Menschen

Täglich Anfang s Uhr r



Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 196. Dienstag, 23. Auguſt 1927. 2. Jahrgang.

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, 22. Auguſt.

Das Geheimnis der Spareinlagen.
Kein zunehmender Volkswohlſtand, ſondern Trümmer

alter Vermögen
Nach den Feſtſtellungen des Preußiſchen Statiſtiſchen Landes

amtes hat auch im zweiten Vierteljahr 1927 die aufſteigende
Entwicklung der Sparkaſſeneinlagen angehalten.
Anfang April 1927 belief ſich der Geſamtſpareinlagenbeſtand auf
2387,9 Millionen Reichsmark. Ende Juni 1927 machte er 2592 Mil
lionen Reichsmark aus. Damit iſt die 21, MilliardenGrenze über
ſchritten.

Wir haben uns allmählich an derartige Meldungen gewöhnt.
Trotzdem bleibt die Zunahme der Spareinlagen ein Rätſel. Hört
man immer und immer wieder, daß ſich im Verlauf eines Viertel
jahres der Gefamtſpareinlagenbeſtand um Hunderte von Millionen
geſteigert hat, ſo möchte man auf den Gedanken kommen, daß der
Wohlſtand in den breiten Maſſen, aus denen ſich die
Kunden der Sparkaſſen rekrutieren, unaufhaltſam wächſt.
Die ſtatiſtiſche Unterſuchung lehrt aber das Gegenteil. Jn der ſchlim
men Wiriſchaftskriſe des Jahres 1925-26 ging die finanzielle Kraft
der kleinen Sparer ohne Zweifel ſtark zurück. Nur in Einzelfällen,
wo Doppelbeſchäftigung vorlag, konnte der kleine Sparer wirklich
Ueberſchüſſe nach der Sparkaſſe bringen. Dieſe Einlagen können
aber keineswegs die Steigerung des Spareinlagenbeſtandes er
klären, der auch für die Kriſenzeit 1925-26 feſtzuſtellen iſt. Aehnlich
liegen die Dinge für das Jahr 1927. Die Kaufkraft als ganzes
hat ſich allerdings, im Anſchluß an die Wirtſchaftsbelebung, geſtei
gert, da rund 114 Millionen Menſchen, die 1925-26 arbeitslos
waren, in den Produktionsprozeß eingereiht werden konnten. Da
aber die Wirtſchaftsbelebung eine ſtarke Preisſteigerung und keine
entſprechenden Lohnerhöhungen gebracht hat, iſt die Kaufkraft
des Einzelnen gefallen. Trotzdem ſteigt der Einlagen
beſtand der Sparkaſſen. Es ſcheint in Deutſchland aus dem Nichts
heraus geſpart zu werden.

Vor einigen Tagen hat nun der Rechtsanwalt und Notar, Dr.
Hugo Behrend den Verſuch gemacht, das Geheimnis der Spar
gelder in Deutſchland zu klären. Jn Uebereinſtimmung mit unſerer
Auffaſſung ſtellt er folgendes feſt: Die Kreiſe, die vor dem Kriege
die Sparkaſſen benutzten, die Rentner und Sparer, kommen als
Einleger von erſpartem Kapital ſo gut wie überhaupt nicht in
Frage. Die Arbeiter und Feſtangeſtellten, die im Frieden ebenfalls
auf der Sparkaſſe ſparten, fallen ebenfalls zum größten Teil aus,
weil ihre verdienten Einkommen zu gering ſind, um davon nennens
werke Rücklagen zu machen. Daraus ſchließt Behrend, daß die ſo
genannten Erſparniſſe größtenteils keine Erſparniſſe aus Ar
beits- und ſonſtige Einkommen ſind. Vielmehr iſt er der
Anſicht, daß es ſich bei den gegenwärtigen Spargeldern um die
letzten Trümmer jahrzehntelang in mühſamer Arbeit erworbener
und durch die Jnflation enteigneter Kapitaliſten handelt. Sie re
ſultieren in der Hauptſache aus der Aufwertung von Werten
aller Art.

Die Anſicht hat vieles für ſich. So konnte man im letzten Jahre
beobachten, daß die Beſitzer von Grundſtücken, die in der Jnflation
gekauft waren und die auf Grund der Aufwertung mit einer Auf
wertungshypothek belaſtet wurden, darauf bedacht waren, ihre Auf
wertungsſchuld möglichſt ſchnell abzulöſen. Auf dieſe Art und Weiſe
kam in die Hand der durch die Jnflation enteigneten früheren Be
ſitzer Geld. Durchweg handelt es ſich bei dieſen durch die Jnflation
Enteigneten um alte Leute, die darauf angewieſen ſind, von der
Aufwertung zu leben. Sie legen deshalb das erhaltene Geld nicht
langfriſtig an, ſondern bringen es zur Sparkaſſe, um jeden Tag
über dieſes Geld verfügen zu können. Behrend ſtellt feſt, daß ſich
entſprechend dieſer Auffaſſung in den Notariatsregiſtern
eine Fülle von Löſchbewilligungen für Hypotheken, die
aus der Zeit vor der Stabiliſierung ſtammen, befindet.

Damit wäre das Geheimnis der Zunahme der Sparkaſſenein
lagen gelöſt. Es handelt ſich alſo im großen und ganzen um eine
Aufwertungserſcheinung, keineswegs aber um eine Steigerung des
Maſſenwohlſtandes. Dem entſpricht auch die Steigerung der Spar
einlagen in den verſchiedenen Monaten. Jm zweiten Vierteljahr
1927 haben ſich die Einlagen in den preußiſchen Sparkaſſen um
204,1 Millionen Reichsmark erhöht. Der Zuwachs beträgt 8,50.
Der Zuwachs im zweiten Vierteljahr 1927 iſt um 5,3 Millionen
Reichsmarkt gleich 2,7 Prozent höher als derjenige des gleichen Vier
teljahres von 1926. Er iſt aber um nicht weniger als 183,2 Milli
ohnen Reichsmark gleich 47,3 Prozent geringer als im erſten
Vierteljahr 1927. Demnach ſcheint ſich der Prozeß der Ablöſung von
Aufwertungsſchulden ſeinem Ende zu nähern. Von Seiten der
deutſchen Unternehmer hat man immer wieder den Verſuch gemacht,
einen ſteigenden Maſſenwohlſtand unter Berufung auf das Steigen
der Sparkaſſengelder zu behaupten Die Analyſe, die Behrend gibt,
beweiſt etwas ganz anderes!

Liederabend. Der vom Arbeiter- Geſangverein „Liederbund“ und
der Monopolverwaltung am Sonnabend angeſetzte Liederabend
konnte infolge des einſetzenden Regens nicht im Garten ſtattfin
den. Der große Saal füllte ſich trotzdem und alle Teilnehmer kamen
auf ihre Rechnung. Die Sänger gaben das Beſte. Ein Tänzchen
hielt die Teilnehmer noch manche Stunde fröhlich beiſammen.

Fremdenverkehr. Jn der Woche vom 11. bis 17. Auguſt ka
men laut Kur und Fremdenliſte Nr. 11 zur Anmeldung 1032 Kur
gäſte (Wernigerode 769, Nöſchenrode 263), ſo daß ſich die Zahl der
Kurgäſte bis 17. Auguſt auf 13 181 beläuft. An Nachtfremden
wurden 1809 gemeldet und zwar in Wernigerode 1765, in Nöſchen
rode 44. Die Nachtfremdenzahl beträgt nunmehr 22 478, die Ge
ſamtbeſuchsziffer 35 659 Fremde. Am 18. Auguſt des Vorjahres
betrug der Beſiſch 30 149 Fremde und zwar 9264 Kurgäſte und
20 885 Nachtfremde. Wir haben alſo beſonders in Kurgäſten
einen höchſt erfreulichen Mehrbeſuch zu verzeichnen.

Zugeinſchränkungen auf der Harzquerbahn. Zug 112 W,
Wernigerode ab 21,10, Schierke an 22,04, im Sommerfahrplan bis
15. September 1927 vorgeſehen, verkehrt nur bis einſchließlich 31.
Auguſt 1927.

Ausflug nach Rübeland. Die Rübeländer Tropfſteinhöhlen
möchte wohl jeder Kurgaſt unſerer Stadt in Augenſchein nehmen.
Es ſei deshalb auf eine beſonders günſtige Gelegenheit hinge-
wieſen, den morgen nachmittag ſtattfindenden Geſellſchaftsausflug
der Kurverwaltung, bei dem ſowohl die Bahnfahrt wie der Höhlen
befuch verbilligt ſind. Die Anzeige gibt darüber näheren Auf
ſchluß.

Reichsjugendweitkämpfe. Bei dem am Sonntag nachmittag
um 2 Uhr in der Waldhof-Badeanſtalt ſtattgefundenen Schwimmen
wurden zum Teil ſehr gute Leiſtungen gezeigt. Jm Jahrgang 1912
hatte Annelieſe Schneevoigt mit 30,4 Sekunden beim 25 mm Bruſt
ſchwimmen und A. Duhme, Altersklaſſe 1911, mit 28,8 Sek. die
beſten Leiſtungen. Beim 500 m Schwimmen ſiegte Herr Liebe mit
9,41,2 Min. Zweiter war Niehoff mit 10,24,0. Min. Ein Schwim
mer hatte nach 250 m aufgegeben. Auch beim Schauſpringen vom
1 und 3 Meter-Brett zeigten drei Schwimmer (Schütte, Baumgart
und Jäger), gütes. Es war unverſtändlich, als einer Schwim
merin die Kräfte verließen, nicht einer der anweſenden Schwimmer
nachſprang. Auch ein Sanitätsmann iſt viel zu wenig.

Krankenkaſſenwahlen? Das Reichsverſicherungsamt hat mit
dem 29. Juli d. Js. eine neue Muſterwahlordnung für die Organe
der Orts und Landkrankenkaſſen und für die Vertreter der Ver
ſicherten in den Organen der Betriebskrankenkaſſen aufgeſtellt.
Durch das Geſetz ſind die Wahlen zum Krankenkaſſenausſchuß und
zum Vorſtand der Krankenkaſſen in einigen Punkten einer einſchnei
denden Neuregelung unterworfen worden. Nach Artikel 1 der
Uebergangsvorſchriften zu dieſem Geſetz endet mit dem Schluß des
Jahres 1927 die Amtsdauer der derzeitigen Vorſtands und Aus
ſchußmitglieder der Krankenkaſſen. Die Gewerkſchaftsmitglieder tun

daher gut, ſich jetzt ſchon umzuſehen und Vertreter vorzuſchlagen,
welche in allen Sitzungen des Krankenkaſfenausſchuſſes teilnehmen
können. Jn der letzten Periode blieb in dieſer Beziehung mänches
zu wünſchen übrig. Deshalb auf an die bevorſtehende Arbeit!

Schloßlichtſpiele. Heute, Montag- Abend, wird zum ketzten
Mal der Kieler Parteitag gezeigt. Niemand verſäume es, ſich den
Film in den Schloßlichtſpielen anzuſehen.

Warnung vor einem Bekrüger. Am 10., 12. und 15. Auguſt
iſt in Magdeburg ein Schwindler aufgetreten, der angeblich im Auf
trage eines Profeſſors Heſſe Beiträge in Höhe von 2.50 A für an
geblich zu haltende Vorträge, beſonders von Kindergärtnerinnen
einzog. Der Schwindker iſt 1.65 m groß, hat blondes, hochſtehendes
Haar, blaue Augen, ſchmales Geſicht, trägt graubraunen Anzug,
ſchwarze Halbſchuhe, helle Strümpfe, ohne Kopfbedeckung. Es wird
vermutet, daß er auch an anderen Orten auftritt. Beim Auftauchen
des Schwindlers wird um ſofortige Nachricht an die nächſte Polizei
verwaltung oder Landjäger gebeten oder Nachricht an Polizeipräſi
denken Kriminaldirektion Magdeburg zu Tgb. Nr. 14 256
OA. 3.

Perſonenbeförderung in dem Anwetktergebiete des öſtlichen
Erzgebirges. Der Betrieb auf den regelmäßigen Kraftpoſtlinien des
Unweitergebietes im öſtlichen Erzgebirge Dresden-Heidenau-
Glashüte-Geiſing-Zinnwald mit Anſchluß nach Teplitz-Schönau
und Dresden Glashütte--Geiſing-Altenberg (Erzgeb.) iſt wieder
aufgenommen worden. Es verkehren täglich 9 Fahrten in jeder
Richtung. Abfahrtsſtelle Dresden Hauptbähnhof (Wiener Platz).
Außerdem werden von Dresden Hauptbahnhof (Wiener Platz) aus
Kraftpoſtrundfahrten in das Gottleuba- und Müglitztal (Unwettter
gebiet) ausgeführt.

Aus Halberſtadt.
Temperakur und Beſuch im Sommerbad. Heute früh Luft und

Waſſer 18 Grad, Beſuch am Sonntag 600.
Ein ſchwerer Motkorradunfall ereignete ſich auf der Landſtraße

zwiſchen Harsleben und Wegeleben. Ein junges Mädchen, das in
Wegeleben zu Beſuch weilte, wollte auch gern einmal eine Fahrt
mit dem Motorrad machen. Der Gaſtgeber nahm das junge Mädel
auch auf dem Soziusſitz mit und ſauſte mit ihr los. Zwiſchen den
genannten beiden Orten wurde die Mitfahrerin ſchwindlig und fiel
vom Sitz herunter, wobei ſie ſich einen ſchweren Schädelbruch zu
zog, ſodaß ſie ſofort dem Krankenhaus zugeführt werden mußte.

Wieder mal ein Vergnügen mit Keilerei. Dieſes Mal war es
aber nicht ſo ſchlimm wie neulich. Es gerieten nur zwei Mann an
einander. Warum: Sie wiſſens wohl beide ſelber nicht. Es will
auch keiner angefangen haben. Jeder will vom andern überfallen
worden ſein. Ja, ja, wer da liebt, Wein, Weib und Geſang

Wer niemals einen Rauſch gehabt, der iſt kein braver Mann.
Man kann aber mit einem Bombenrauſch auch ſehr leicht in den
Ruf eines nichtbraven Menſchen kommen. Das mußte ein junger
Mann feſtſtellen, der ſo unendlich dürſtig war, daß er nachher mit
ſeinem Affen zu tun hatte und garnicht darauf achten konnte, was
er aus dem Lokal mitnahm. Plötzlich aber vermißte ein anderer
Beſucher ſeinen Hut und Mantel. Der Verdacht fiel auf den, der
balancierend und ſtöhnend das Lokal verlaſſen hatte. Jn ſeiner
Wohnung wurden auch die „geſtohlenen Sachen“ entdeckt. Aber
ſie ſind ja eigentlich garnicht geſtohlen. Der ſo ſelige und zufriedene
junge Mann hatte in der Wurſchtigkeit des Rauſches eben gepackt,
was er anziehen und aufſetzen konnte. Sein Zeug hing in einer
anderen Ecke des Saales. Alſo: Auch ein Rauſch kann einen in
ſchlechtes Licht bringen.

Pflicht zum Befuch der Hilfsſchule. Der Amtliche Preußiſche
Preſſedienſt teilt das folgende in der „Deutſchen juriſtiſchen Zei
tung“ vom 1. Juni d. Js. veröffentlichte Urteil des Kammergerichts
mit, das der Kultusminiſter in einem Erlaß an die Regierungen
und das Provinzialſchulkollegium in Berlin weitergibt: Kinder, bei
denen die Vorausſetzungen für den Beſuch der Hilfsſchule vorlie
gen, können auch gegen den Willen der Eltern einer Hilfsſchule

Der Maurerſtudent.
Roman von Erdmann Graeſer.

15. Fortſetzung. Nachdruck verboten
„Aber er hielt dieſe Anſichten aufrecht, ſelbſt nachdem er ſich

menſchenwürdig gemacht hatte und gegeſſen hatte. Leontine fragte
ihn, wo das Jdeale ſeines jetzigen Lebens liege da hat er ihr
frech ins Geſicht gelacht und geſagt, daß ſein Leben, ebenſo wie das
ſeiner Berufsgenoſſen, ſich nur um das dringend Nötigſte drehe

alſo um Eſſen, Trinken und Schlafen! Zu etwas anderm bliebe
nicht Zeit höchſtens Sonntags, und da wolle er zu ſich ſelber
kommen! Großmama klagte auch über ihn, hatte uns ſchon vor
her erzählt, daß ſie eine Woche lang eine reizende, junge Dame
ein Fräulein von Bemack als Logiergaſt gehabt und daß es ſie
zuerſt allergrößte Mühe gekoſtet habe, um den Bengel ein bißchen
zuvorkommend zu machen. Erſt als ſie ernſtlich böſe geworden, hat
er ſein Benehmen geändert. Nein der Junge gefällt mir jetzt
ganz und gar nicht!“

„Hm! Aber das wundert mich eigentlich für reizende, junge
Damen war er doch in ſeiner Studentenzeit immer zugänglich!“

„Jch fragte ihn nach ſeinem Umgang, da ſagte er, daß er als
Freund einen Maurergeſellen habe, ſeinen früheren Putzer!“

„Das finde ich nett!“
„Jch nicht!“
„Aber es iſt doch wenigſtens gut, daß er keine Liebſchaft

angefangen hat!“
„Wer kann das wiſſen er verdrehte die Augen ſehr merk-

würdig, als ich ihm auf den Zahn fühlte!“
„Und da haſt du dich dann mit deiner Schweſter ausgeſöhnt?“
„Jſt dir wohl nicht recht?“

„Gott bewahre! Keiner kann ſich mehr darüber freuen, als
ſchl. Nun hab ich einen neuen Hut, kriege einen neuen Anzug, die
Haare ſind mir auch geſchnitten, du haſt dich mit deiner Schweſter
vertragen eigentlich müßteſt du doch nun glücklich ſein liebe
Adelheid!“

t

Brigette von Bemack war in der vergangenen Woche zu ihrem
Vormund übergeſiedelt. Forſtrat von Bemack, ein Bruder ihres
Vaters, hatte ſofort nach der Rückkehr aus Kiſſingen bei
Oberſt von Prillwitz Beſuch gemacht und ihm und der alten Dame
für die liebevolle Aufnahme ſeines Mündels gedankt. Er fand alles
erledigt, was Brigittes Unterricht bei Profeſſor Ohnſorg betraf-

Mit einer herzlichen Einladung, ihn an einem der nächſten Sonn
tage in ſeinem Landhaus in Neubabelsberg zu beſuchen, war der
Forſtrat dann geſchieden.

Und nun war geſtern ein Brief Brigittes gekommen, in dem die
Einladung für nächſten Sonntag wiederholt wurde. „Jch habe
Onkel vorgeſtellt, wie beſchwerlich Jhnen, meine liebe, verehrte
Frau Oberſt, dieſer Ausflug ſein dürfte, aber vielleicht kommt Jhr
Enkel mit und hilft Jhnen über alles Unangenehme der Fahrt hin
weg. Es iſt reizend hier, und wir würden uns ſo ſehr freuen

Dieſer Brief und dieſe erneute Einladung, die eine Antwort
notwendig machte, gab Stoff für lange Unterhaltungen des alten
Ehepaares, das eigentlich gehofft hatte, nunmehr in das ungeſtörte
Einerlei ſeines bisherigen Daſeins zurückkehren zu können. Doch

Großmama brachte es nicht übers Herz, eine Abſage zu ſchrei
ben, ſie machte ſchließlich alles davon abhängig, ob Willy mitkäme.

Sie hatte Widerſtand erwartet, aber zu ihrer Ueberraſchung
hatte er ſofort zugeſagt.

Seit jenem Abend auf dem Friedhof hatte er Brigitte nicht
mehr wiedergeſehen. Ein launiſcher Zufall hatte es gefügt, daß
er ſie ſtets verfehlt, wenn er abends zu den Großeltern gekommen.
Da waren Beſuche der Konzerte oder der Oper geweſen, Prüfun-
gen beim Profeſſor, Einkäufe für die Ueberſiedlung nach Babels
berg. Schließlich hatte er angenommen, daß ſie ihm abſichtlich
auswiche.

Die Einladung überraſchte ihn. Sofort erwachte jene aben
teuerliche Hoffnung ſeines Herzens, die ihm einredete, daß jetzt
erſt der Zeitpunkt einer Weiterentwicklung dieſer zarten Liebes
geſchichte gekommen ſei. Dieſer Neigung, die ja auch ſein Verhält
nis zu Lizzie beeinfluſſen mußte.

Zweimal hatte er ſich ſeit jenem Sonntag in der Laubenkolonie
heimlich mit ihr getroffen.

„Mittwochs gehe ich immer abliefern da werde ich um ſechs
Uhr am Gartenplatz warten hatte ſie ihm damals zugeflüſtert.
Er hatte ſich dieſer Worte erſt erinnert, als er auf dem Heimweg
geweſen war, froh darüber, daß die anderen von ihren Heimlich
keiten nichts gemerkt.

Und das hatte er Stickert zu verdanken, der plötzlich aufgeſprun
gen, in die dürren Blätter unter einem Stachelbeerſtrauch gepackt
und einen Jgel hervorgezogen hatte.

„Seh doch ſchon die janze Zeit, det ſich da wat bewegt, na
det wäre der erſte in dieſes Jahr!“ Er hatte das drollig blickende
Geſchöpf in der Hand und zeigte es gerade dem Ehepaar als Willy
ans dem Lanbenbsuschen gekonſen war. Dann hatte er es in

den drahtumſponnenen Steintopf getan
Mäuſefänger Tatſache! Den halte ich als Haustier, kein Hund
tut dem was, Ehrenwort!“ Und dann hatte er merkwürdige Er-
lebniſſe mit anderen Jgeln erzählt, ſo daß als Lizzie nachher er
ſchienen war, niemand auf ſie geachtet und etwas von ihrer Ver
legenheit bemerkt hatte.

Als dann der Mittwochabend gekommen, hatte Willy am Gar
tenplatz auf einer Bank geſeſfen, die ihm einen Ausblick auf die
Richtung gewährt, aus der Lizzie kommen mußte.

Plötzlich hatte ſie vor ihm geſtanden ohne Hut, ein Bündel
unter dem Arm. „Gu'n Abend“.

Er war aufgeſprungen, war ebenſo verlegen geweſen wie ſie.
„Wo wollen wir nun hin?“

„Jch hab ja keine Zeit!“ Jhre Finger hatten an der roten Ko
rallenkette gezerrt, und ſie hatte ihn nur anzuſehen gewagt, wenn
fein Blick nicht auf ihrem Geſicht ruhte.

„Hier ſo auf der Bank ſitzen ich weiß nicht er ſah auf
die Liebespaare ringsum.

„Das iſt Jhnen nicht fein genug“, hatte ſie mit wunderlichem
Lächeln geſagt. Wahrſcheinlich haben Sie auch nie ein Mädchen
gehabt, das ohne Hut gekommen iſt?“

„Sind ſie denn mein Mädchen Lizzie?“
Sie hatte leiſe und beglückt vor ſich gelacht.
„Geben Sie mal her Trotz ihres Widerſtrebens hatte er

ihr das Bündel abgenommen und getragen, dann auch nach ihrem
Arm gefaßt. „So nun gehen wir zuſammen wie die andern
ich begleite Sie jetzt bis nach Hauſe“.

Und das zweite Wiederſehen war für ſein Empfinden ebenſo
wunderlich geweſen.

Da war Lizzie ohne Bündel gekommen, weil ſie an dieſem Tage
keine Arbeit erhalten, man ſie auf die nächſte Woche vertröſte
hatte.

Wieder hatte er ihren Arm ergriffen.
doch Zeit?“

„Ein bißchen lange nicht!“
„Wollen wir?“ Er hatte auf den Vorgarten einer kleinen Bier

wirtſchaft gewieſen, der ein Dach von wilden Weinreben hatte.
Und dann hatte ſie da geſeſſen, zuſammen aus einem Glaſe eine

Himbeerweiße getrunken und nichtiges Zeug geſchwatzt. Geküßt
hatten ſie ſich nicht, in beiden lebte das Gefühl, daß ſie durch ſolche
Zärtlichkeit etwas zerſtören und öfteres Zuſammenkommen erſchwe
ren könnten.

Aber nun war Brigitte von Bemacks Brief gekommen und

und eéerklärt: „Beſter

„Heute aber haben Sie

Willys ganzes Emnpfinden richtete ſich auf das Wiederſehen mit



ihres Bekenntniſſes überwieſen werden, wenn am Ort zwar eine
allgemeine Simultanſchule, nicht aber eine Simultanhilfsſchule vor
handen iſt. Eine ſolche Ueberweiſung verſtößt weder gegen S 33
Abſ. 2 VUG. vom 28. Juli 1906 noch gegen Art. 146 oder 135 RV.
(Urteil I. S. 11727 vom 22. Februar 1927).

Expreßgutverkehr zur Leipziger Herbſtmeſſe. Wie uns die
Preſſeſtelle der Reichsbahndirektion Magdeburg mitteilt, werden zur
pünktlichen und ſchnellen Beförderung der für die Leipziger Herbſt
meſſe beſtimmten Expreßgüter u a. auf den Strecken Magdeburg
Zerbſt--Leipzig, Magdeburg Cöthen Leipzig und Hildesheim
Halberſtadt-- Leipzig in verſchiedenen Perſonenzüge beſondere Ex
preßgutkurswagen vom 23.—-27. d. Mts. eingeſtellt. Die Aus
ladung und Auslieferung der nach Leipzig Hbf. aufgelieferten, für
die Meſſe beſtimmten Expreßgüter findet in der angegebenen Zeit
nicht bei der Gepäckabfertigung Leipzig Hbf. ſondern an dem in der
Nähe gelegenen Verſandſchuppen der Güterabfertigung Leipzig M.
Th. ſtatt. Die Expreßgutwagen werden nach dieſer Abfertigungs
ſtelle beſchleunigt zur Entladung überführt.

Luftpoſtſendungen für den Amerikaflug. Die für den Amerika
flug der JunkersFlugzeugwerke beſtimmten Briefſendungen lagern
z. Zt. beim Poſtamt in Deſſau. Wenn der Flug in der nächſten
Zeit nicht ausgeführt werden kann, ſo werden die Sendungen den
Abſendern zurückgegeben werden. In dieſem Falle werden die ent

richteten Freigebühren den Abſendern gegen Rückgabe der Um
ſchläge uſw. auf Verlangen erſtattet werden. Die Annahme neuer
Sendungen für den Flug iſt nicht möglich.

Wie ſoll eine Adreſſe ausſehen. Die auf der Außenſeite der
Brieffendungen außer der eigentlichen Anſchrift geſtatteten Ver
merke (Abſenderbezeichnungen, Reklamen uſw.) dürfen nur auf der
Rückſeite und dem Linken Drittel der Vorderſeite der Briefum
ſchläge, Streifbänder uſw. angebracht werden. Die rechten zwei
Drittel der Vorderſeite ſind für die Anſchrift des Empfängers be
ſtimmt und müſſen daher frei bleiben von allen ſich nicht auf die
Poſtbeförderung beziehenden Angaben. Das Reichspoſtminiſterium
hat die Friſt für den Aufbrauch von Briefumſchlägen, die dieſen
Vorſchriften nicht entſprechen, bis zum 1. Oktober 1928 verlängert.
Wir möchten dringend raten, bei der Herſtellung neuer Umſchläge
die vorſtehenden poſtaliſchen Beſtimmungen genau zu beachten, da
mit einer nochmaligen Verlängerung der Aufbrauchfriſt nicht zu

öozigldemolr. Parte Deutſchlands

Ortsgruppe Halberſtadt
Parteiſekretariat Halberſtadt, Domplatz 48, Tel. 2591

Jungſozialiſten. Am kommenden Dienstag iſt eine Zuſammenkuntf
im „Gewerkſchaftshaus“. Gen. Bordach berichtet vom Nöltingkurſus
unter dem Thema „Grundfragen der Politik“. Die Veranſtaltung
beginnt pünktlich 824 Uhr.

Kreis Quedlinburg.
Neinſtedk, 22. Auguſt. (Brüderfrauentag vom 22. bis

25. Auguft in den Neinſtedter Anſtalten. Jn den Neinſtedter An
ſtalten wird in den kommenden Tagen eine große Veranſtaltung
ſtattfinden. Brüderfrauen aus allen Teilen Deutſchlands verſam
meln ſich hier in unſeren Anſtalten, um Gedanken auszutauſchen
und einige frohe Tage mit den lieben Neinſtedtern zu verleben.

Provinz und Nachbarſtaaten.
An alle Kinderfreundegruppen!

Die Reichsarbeitsgemeinſchaft der Kinderfreunde veranſtaltet in
der Woche vom 9. bis 15. Oktober 1927 eine Schulungswoche.
Tagungslokal iſt die Jugendburg Hohnſtein in der Säch
ſiſchen Schweiz. Für Unterkunft und Verpflegung ſind pro Tag
3 A zu zahlen.

Am 16. Oktober findet in Dresden vorausſichtlich im Land
tagsgebäude die Reichs konferenz mit folgender Tagesord
nung ſtatt: 1. Geſchäftsbericht (Referentin: Dr. Löwenſtein und
Weimann.) 2. Eltern und Kindernfreunde (Referent: Weinberger
Nürnberg), 3. Anträge, 4. Neuwahl des Vorſtandes, 5. Verſchie
denes.

Anträge müſſen bis 31. Auguſt bei der Reichsarbeits gemeinſchaft
eingereicht ſein. Die Delegationskoſten tragen die Gruppen ſelbſt.

Alle Kinderfreundegruppen müſſen ihre Anſchrift ſofort dem Be
zirksJugendſekretariat Magdeburg, Ratswageplatz 3-4, Eingang
Scharrnſtraße, mitteilen.
Bezirksarbeitsgemeinſchaft der Kinderfreunde Magdeburg Anhalt
Geſchäftsſtelle: Magdeburg, Ratswageplatz 3-4, Eing. Scharrnſtr.

Halle, 20. Auguſt. (Ein übler Scher z.) Auf dem Bahnhof
in Halle kam dieſer Tage ein 18jähriges Mädchen in völliger gei
ſtiger Umnachtung mit dem Schnellzug Leipzig-Halle an. Es mußte
ſofort in eine Jrrenanſtalt überführt werden. Die Unglückliche, die
Tochter eines Kaufmanns, war das Opfer eines Scherzes geworden,
den ſich zwei junge Handlungsreiſende und ein Student der Medizin
im Nachbarabteil gemacht hatten. Der Mediziner führte einen prä
parierten Totenkopf mit ſich, und die drei jungen Leute, die wäh
rend der Fahrt eifrig einer Likörflaſche zuſetzten, kamen auf die
Jdee, einen tollen Mummenſchanz aufzuführen. Der Totenſchädel
wurde mit einem Turban verſehen, auf einen Stock geſpießt und
während der Fahrt durch einen Tunnel vor das Fenſter des Nach
barabteils gehalten. Dies geſchah zu nächtlicher Stunde. Das
junge Mädchen ſtieß bei dieſem Anblick einen gellenden Schrei aus,
der das Dröhnen des Schnellzuges übertönte, und brach ohnmächtig

zuſammen. Als er wieder zu ſich kam, verfiel es in Tobſucht und
konnte nicht mehr beruhigt werden. Die drei jungen Leute ſahen
zerknirſcht, was ihr Uebermut angerichtet hatte. Der Staatsanwalt
hat eine Unterſuchung wegen ſchwerer Körperverletzung angeordnet.

Oebisfelde-Kaltendorf, 20. Auguſt. Ein Revolverheld)
wurde durch die hieſige Polizei feſtgenommen. Ein hieſiger junger
Einwohner traf auf der Chauſſes nach Breitenrode den Arbeiter
Peter L., der betrunken war, dort Skandal machte und mit einem
Revolver in der Hand mehrfach Schüſſe abgab. Er wollte ſeine
frühere Braut ſowie ihren Bräutigam erſchießen. Dieſen Dro
hungen verlieh er Nachdruck durch Abgabe neuer Revolverſchüſſe.
Als die Polizei ihn feſtnehmen wollte, ſetzte er ihr ſtarken Wider
ſtand entgegen, ſodaß man Gewalt anlegen mußte. Bei ſeiner Feſt
nehme trug er den Revolver noch in der Hand. Die Revolver
kammer war voller Patronen, in der Taſche hatte er noch genügend
Munition. Nur dem Umſtande, daß er anſcheinend mit der Waffe
nicht umzugehen wußte, iſt es zu verdanken, daß kein Unheil an
gerichtet wurde. Zum Glück ift bei der Schießerei niemand von den
Straßenpaſſanten verletzt worden.

Eifenach, 22. Auguſt. Eine Jugendwoche) wird von der
Volkshochſchule Eiſenach in den Tagen vom 6. bis 11. September
veranſtaltet. Während an den erſten Tagen nur die Abende durch
Vorträge und einen muſikaliſchen Feierabend ausgefüllt ſind, finden
am Sonnabend, den 10., nachmittags, Hans SachsSpiele hinter
der Georgenkirche und abends ein Feſtabend ſtatt. Am Sonntag,
den 11., wird die Woche durch ein Feſt der Eiſenacher Jugend auf
dem Hörſelberge (dem Venusberge des „Tannhäuſer“) abgeſchloſſen,
bei dem auch die Muſikantengilde Gotha mitwirkt.

Reichsbanner öchwarzRotGold

Halberſtadt. (Spielerkorps.) Heute Montag abend 120 Uhr:
Ueben im Odeum.

Schutzſporkabteilung Halberſtadt. Heute abend 19 Uhr muß
Alles auf dem Sportplatz ſein. Kameraden, wir müſſen noch tüchtig
üben für Magdeburg. Deshalb iſt es Pflicht, pünktlich zu er
ſcheinen.

Sport.
Freie Turn und Sport Vereinigung 1895. Abteilung Fußball.

Dienstag, den 23. dieſes Monats abends 8 Uhr in der Forelle Ver
ſammlung Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht.

Genoſſenſchaftliches.
Jnternationaler Genoſſenſchafts Kongreß

Stockholm, 20. Auguſt. (Eig. Bericht.)
Der dritte Sitzungstag des Jnternationalen Genoſſenſchaftskon

greſſes begann mit einer Begrüßungsanſprache des Dir. des Jn
ternationalen Arbeitsamts, Albert Thomas. Jn einigen wuch
tigen Sätzen konſtruierte er den Zuſammenhang von Teil III des
Verſailler Friedensvertrages mit der Genoſſenſchaftsbewegung. Un
ter lebhaftem Beifall gab er dann dem Wunſche Ausdruck, daß die
engen Beziehungen des Jnternationalen Arbeitsamtes zu dem Jn
ternationalen Genoſſenſchaftsbund im Intereſſe der arbeitenden
Klaſſen aufrechterhalten werden.

Ueber „Die Beziehungen zwiſchen den Konſumgenoſſenſchaften u.
den land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften“ ſprach Direktor Jaeggi
vom. Verband Schweizeriſcher Konſumvereine. Das Thema, das
auch auf der Genfer Weltwirtſchaftskonferenz behandelt worden iſt,
führte zu einer eingehenden Ausſprache. Beſonders gab Profeſſor
Dr. Totomian z (Berlin), der anerkannte Theotetiker des ruſſ.

Zehntes Kapitel.
Am Bahnhof in Neubabelsberg wartete der Wagen des Forſt

tats eine altmodiſche Kaleſche, aber für die Großeltern gerade
das Fuhrwerk, das ihnen am liebſten war, denn er weckte Erinne
rungen an ein ähnliches Vehikel, was ihnen früher einmal gehört
hatte.

Willy war, trotz der Proteſtes der alten Dame, zum Kutſcher
auf den zweiten Vockſitz geklettert, nun trottete der Wagen langſam
dahin und hielt nach kürzerer Fahrt vor dem Tor des großen Gar
tens, in deſſen Grün verborgen das Landhaus lag.

Während man noch der Großmama aus dem Wagen half, kam
Herr von Bemack haſtig den breiten Kiesweg herabgelaufen. „Aber

Jochen Menſchenskind! Wäreſt du doch hintenrum und bis
vor die Treppe gefahren! Bleiben Sie ſitzen meine Gnädigſtel“

Doch Großmama, ſtrahlend vor Freude, wie ein junges Mäd
chen, dem etwas Gefährliches geglückt, wehrte entſchieden ab: „Jch

ich gehe niemand ſoll es mir verwehren auch der Herr
Forſtrat nicht! Cärlos Deinen Arm!“

„Jch bin überglücklich, Sie begrüßen zu dürfen Herr von
Bemack, ein ſtattlicher weißhaariger Herr, mußte ſich tief ducken,
um Großmamas welke Hände küſſen zu können. „Ueberglücklich

überglücklich wiederholte er, während er dem Oberſt die
Hand ſchüttelte

„Unſer Enkel, Willy Juſt“, ſtellte Großvater dann vor.
„Hab's mir gedacht alſo willkommen und nun, bitte,

durchs Haus nach der Terraſſe dort werden wir erwartet!“
Schon kam ihnen Brigitte von Bemack entgegen eine andere

Erſcheinung heute in dem weißen Sommerkleid. Sie knickſte wie
ein Backfiſchchen vor der Großmama, bekam Würde bei der Begrü
ßung des Oberſten und wurde ganz Dame, als ſie ſich nun Willy
zuwandte.

Korbſeſſel, ein blaugeſtreiftes Markiſendach als Schutz gegen all
zu grelles Sonnenlicht Ausblicke auf große Raſenflächen, Taxus
hecken, blühende Gebüſche. Dort ſaß man nun in wohltuender
Stille, empfand die Schönheit dieſes erſten Sommertages, den Reiz
des gedeckten Frühſtückstiſches mit den Blumen, die Atmoſphäre des

gaſtlichen, reichen Hauſes, das Weſen des chevaleresken alten Herrn
und des jungen Mädchens.

Aber da war noch ein Fräulein von Levetzow, die Hausdame,
eine Verwandte des Forſtrats, altjungferlich, würdevoll-demütig.

„Fräulein von Levetzows ganzes Weſen war jetzt nur darauf
gerichtet, daß alles zur Hand war, gerade ſo, daß jeder zulangen
konnte und jeder das bekam, was er wünſchte. Sie ſelbſt pickte nur
ein Biskuit, ſchluckte ein paar Löffel Tee, während die Blicke von
einem zum andern glitten und die Veränderungen des Tiſches be
obachteten.

„Gewiß gewiß, Herr Oberſt, dem Beſuch erſcheint es wohl
ſo, wie Sie ſagen aber und der Forſtrat ſchüttelte lächelnd
den Kopf „es hat auch ſeine weniger angenehmen Seiten die
ſes Draußenwohnen! Solch ein Beſitztum läßt einen nicht zur
Ruhe kommen meine gute Malwine er nickte zu Fräulein
von Levetzow hinüber „könnte da ein Liedchen ſingen. Aber,
gewiß, wenn man es aufgeben ſollte, könnte man ſich nicht dazu ent

ſchließen Und nun iſt es ja auch nicht mehr ſo einſam, Brigitte
hat Leben ins Haus gebracht

„Es wird dem Onkel ſchon beinahe zu viel dieſes Ueben
von früh bis ſpät aber ich will doch eine große Künſtlerin wer
den

„Warum eigentlich mein liebes Kindchen warum? Mit
dem, was Sie können, ſind Sie ſchon heute eine große Künſtlerin
ſagte Großmama. „Eines Tages, wie bald kann es ſein
wird einer kommen und Jhnen ſagen, daß er Sie liebt und
wenn Sie ihn wiederlieben dann brauchen Sie weder den Kon
zertſaal noch die Bewunderung der Menge er wird Jhnen alles
ſein.“

Brigitte lachte leiſe. „Aber ich will ja nicht will keine Ehe
frau werden meine Kunſt ſteht mir höher!“

Nün lächelte Großmama: „Was reden Sie da Kindchen
was wiſſen Sie von der Ehe was von der Liebe, die beſeligender
iſt als alle Kunſt!“

„Und ſo viel ich wenigſtens davon verſtehe!“ miſchte ſich der
Oberſt ein, „ſoll man doch erſt durch die Liebe das Höchſte in der
Kunſt namentlich in der Muſik geben können!“

(Fortſetzung folgt.)

Genoſſenſchaftsweſens, wertvolle Anregungen und Beiträge kultu
reller Art zu dieſer wichtigen Frage. Der im weſentlichen ſtädtiſchen,
techniſchkapitaliſtiſchen Ziviliſation unſerer Zeit müſſe eine neue Art
ländlicher Ziviliſation durch das Zuſammenwirken der beiden wich
tigſten Genoſſenſchaftsarten an die Seite geſtellt werden. Die
amerikaniſchen Landwirte bringen alljährlich für 15 Milliarden
Dollar landwirtſchaftliche Erzeugniſſe auf den Markt, erhalten davon
aber rund 8 Milliarden, alles andere verſchlingt der Zwiſchen
handel. Dieſer Uebelſtand müſſe durch Zuſammenarbeit von
Produzenten und Konſumenten beſeitigt werden.

Ein ruſſiſcher kommuniſtiſcher Vertreter behauptete unter
dem Widerſpruch des Kongreſſes, daß die Genoſſenſchaftsbewegung
in den kapitaliſtiſchen Staaten zur Löſung ihrer Aufgabe unfähig
ſei, weil ſie auf die Finanzierung durch die kapitaliſtiſchen Banken
angewieſen ſei; in Rußland kommt das nicht in Frage. Jn ſeinem
Schlußwort deckte der Referent die Widerſprüche in den Ausfüh
rungen des kommuniſtiſchen Redners auf. Er wies darauf hin, daß
die Genoſſenſchaftsbewegung auch in den kapitaliſtiſchen Ländern
genügend eigenes Kapital entwickle, während andererſeits
in Rußland die Gütererzeugung keineswegs vom internationalen
Kapital unabhängig iſt; Sowretrußland iſt ſelbſt ſehr froh, vom
Ausland Kapital zu bekommen. Unter lebhaftem Beifall unterſtrich
der Redner noch einmal die Notwendigkeit einer Verſtändigung
durch Zuſammenarbeit zwiſchen Bauern und Arbeitern auf dem Ge
biete der Wirtfchaftspolitik. Gegen die Stimmen der Kommuniſten
fand eine den Ausführungen des Referenten entſprechende Entſchlie
ßung Annahme

Dann folgte die Ausſprache über das gedruckt vorliegende Re
ferat des Schweden Johann ſſon „Probleme der modernen Ge
noſſenſchaftsbewegung“, das die organiſatoriſchen, wirtſchaftlichen
finanziellen und techniſchen Vorausſetzungen behandelt, unter denen
die genoſſenſchaftliche Gemeinwirtſchaft der kapitaliſtiſchen Profit
wirtſchaft überlegen ſein muß. Den Ruſſen gingen die Schlußfol-
gerungen des Referenten wieder nicht weit genug, weil ihnen jede
politiſche Note fehlt. Unter Ablehnung franzöſiſcher Abänderungs
anträge techniſcher Art wurde die Reſolution Johannſon unverändert
angenommen.

Nachdem eine von Kaufmann (Hamburg) empfohlene Reſo
lution über die Tätigkeit der nationalen Organiſa-
tionen einſtimmig, alſo auch von den kommuniſtiſchen Vertretern,
angenommen war, in der „die Hochhaltung der Rochdaler Grund
ſätze als Grundlage der genoſſenſchaftlichen Organiſation“ empfohlen
wird, was im Widerſpruch zum kommuniſtiſchen Programm und der
kommuniſtiſchen Taktik ſteht, wurden die Reſolutionen zur Wirt
ſchafts politik des Jnternationalen Genoſſenſchaftsbundes be
handelt. Die von den Kommuniſten eingebrachten Abänderungsan
träge zu einer engliſchen Reſolution, deren Schlußſatz vom Zentral
vorſtand zur Streichung empfohlen war, weil er aktiven Widerſtand
gegen den Krieg verlangte, wurden gegen 141 Stimmen der Ruſſen
und Oeſterreicher ab gelehnt; auch die unabgeänderte engliſche
Reſolution wurde gegen 244 Stimmen abgelehnt, worauf ſie in der
äbgeänderten Form unter lebhaftem Beifall mit 491 angenommen
wurde. Eine kommuniſtiſche Reſolution, die die „Einheitsfront“ der
Genoſſenſchaftsbewegung mit den beiden Gewerkſchaftsinternatio-
nalen (Amſterdam und Moskau) ſowie die Schaffung eines Pro
gramms des internationalen Genoſſenſchaftsbundes forderte, wurde,
nachdem Mir us (Berlin) und Loren z (Hamburg) dagegen ge
ſprochen hatten, vom Kongreß mit erdrückender Mehrheit abgelehnt.
Annahme fand ſtatt deſſen ein Antrag Thomas auf Einſetzung einer
fünfgliedrigen Programmkommiſſion, die dem Zentralvorſtand einen
Entwurf vorlegen ſoll. Dann wurde noch die Abſtimmung über die
Höchſtgahl der Vertreter im Vorſtande, die auf 14 feſtgeſetzt wurde,
vörgenommen. Schließlich folgte die Wahl des Zentralvorſtandes
des Bundes, in den von Deutſchland wieder Berger, Everling, Kaſch,
Kaufmann und Lorenz (ſämtliche Hamburg) gewählt wurden.

Mit einem kurzen Schlußwort ſchloß der engliſche Präſident den

viertägigen Kongreß, mit dem zahlreiche Einzelveranſtal
tungen und auch eine ſehenswerte graphiſche Ausſtellung über
die Leiſtung der Jnternationalen Genoſſenſchaftsbewegung ver
knüpft waren.

Gewerkſchaftliches.
Bei der Amſterdamer Mehlfaäbrik „Holland“ wird bereits ſeit

fünf Wochen geſtreikt, weil die Direktion, die ſchon im vorigen Jahre
unter Tarifbruch die Löhne herabſetzte, nach Ablauf das Tarifes
am 1. April dieſes Jahres ſich nicht nur weigerte, einen neuen
Tarif abzuſchließen, ſondern mit weiteren Lohnherabſetzungen
drohte. Das Perſonal iſt größtenteils im Niederländiſchen Fabrik
arbeiterverband organiſiert, aber auch die Nichtorganiſierten
es ſind nur wenige und die Werkmeiſter mit einer einzigen Aus
nahme üben Solidarität. Die Direktion hat nunmehr eine Anzahl
Betten in den Betrieb ſchaffen laſſen und iſt offenſichtlich auf der
Suche nach Streikbrechern, wobei ſelbſt die Heranziehung auslän
diſcher Streikbrecher nicht ausgeſchloſſen iſt. Vor Zuzug nach der
Amſterdamer Dampfmühle „Holland“ ſei daher dringend gewarnt!

Soziales.
Eine „Verkrauensſtelle für Frauenämker“ wurde vom Bunde

deutſcher Frauenvereine ins Leben gerufen, die die Aufgabe hat,
die Verwendung von Frauen in leitenden Stellen der Sozialpolitik
und Wirtſchaft zu überwachen, für die Erhaltung der leitenden
Frauenpoſten einzutreten und die Einrichtung neuer Stellen mit
weiblicher Beſetzung anzuregen, wo immer es wünſchenswert er
ſcheint. Den Anlaß dazu gab die Tatſache, daß in den letzten
Jahren die Beſetzung von leitenden Poſten durch Frauen ſtark zu
rückgegangen iſt, obwohl ein reichlicher Nachwuchs vorhanden iſt
und kein generelles Verſagen der Frauen dieſer Erſcheinung auch
nur eine Spur von Berechtigung verleiht. Die arbeitenden Frauen
haben das lebhafteſte Intereſſe daran, in Wirtſchaft und Sozial
politik in größerem Umfange ihre Geſchlechtsgenoſſinnen an einfluß-
reichen Stellen zu ſehen, weil Frauen ſich naturgemäß ſtärker als
Männer für ihre ſpeziellen Intereſſen einſetzen.

Das übelſte Kapitel der Beſatzung.
Die Soldakenpuffs:

Die franzöſiſche Liga für Menſchenrechte hat dem franzöſiſchen
Miniſterpräſidenten einen ſcharfen Proteſt übermittelt, in dem ſie
ſich gegen die Eröffnung von Bordellen in den beſetzten rhei
niſchen Gebieten wendet. Jn dem Proteſt wird unter anderm dar
auf hingewiefen, daß derartige Bordelle in 17 Städten, die bisher
keine Bordelle kannten, errichtet wurden. Die Vordelle ſeien aus
ſchließlich mit deutſchen Frauen berölkert, trotzdem ſich un
ter den franzöſiſchen Truppen zahlreiche farbige Soldaten be
fänden.

Daß die Deutſchen in Frankreich dieſelbe Schweinerei betrieben
haben, iſt gar keine Entſchuldigung. Außerdem haben die Deutſchen
keine Zulukaffern in die franzöſiſchen Puffs gebracht. Weil ſie
keine hatten.



Parteifeſt für den Oſtharz.
Ehrung von 81 Parteijubilaren. Weihe der Quedlinburger Parteifahne.

Welch guter Geiſt in der Parteigenoſſenſchaft des Wahlkreiſes
Kuedlinburg-Aſchersleben herrſcht, und wie ſolide und
feſt fundiert die Parteiorganiſation im Gebiete des Oſtharzes iſt,
bewies das Kreisparteifeſt am Sonntag in Bad-Suderode.
Unter außerordentlich ſtarker Beteiligung waren alle Ortsgruppen
des geſamten Bezirks angetreten. Beſonders die beiden Hauptorte
Quedlinburg und Aſchersleben, auch Thale ſtellten eine impoſante
Beteiligung. Einige hundert Teilnehmer hatten ſich ſchon am
Sonnabend abend zu einer Vorfeier in Form einer proletariſchen
Feierſtunde eingefunden. Der große Saal von Buſchs Hotel war
bis zum letzten Platz beſetzt. Hier wechſelten Geſangsvorträge der
vereinigten Arbeiter-Geſangvereine, Sprechchöre der Jugend von
Quedlinburg mit turneriſchen Aufführungen, rhytmiſchen Uebungen
der Turnerinnen uſw. ab. Die Genoſſen Toelle-Suderode und
Auguſt Gro ß Quedlinburg hielten hier die Feſtanſprachen. Der
Letztere gab insbeſondere eine Darſtellung des Werdeganges der
Quedlinburger Parteiorganiſation, gedachte dabei der zahlreichen
Parteijubilare, die an dieſem Feſttage geehrt werden ſollten und
ſtellte deren Wirken der jungen Generation als vorbildlich hin.
Alle Vorführungen und Reden fanden Beifall und Zuſtimmung.

Während des Sonntags vormittags trafen dann die zahlreichen
auswärtigen Teilnehmer ein. Die entfernter Wohnenden mit der
Bahn, die aus der näheren Umgebung unter klingendem Spiel von
Muſikkapellen und Reichsbannermuſikkorps zu Fuß. Als ſich mit
ags um 1 Uhr

der Feſtzug

am Bahnhofe aufſtellte, bemerkte man, daß trotz des unſicheren
Wetters doch einige tauſend Teilnehmer zuſammengekommen waren.
Die zahlreichen Fahnen voran, ging dann der Zug durch den idyl
liſchen Badeort. Je nach Geſinnung wurde er von den in den
Fenſtern liegenden und auf Balkonen ſitzenden Badegäſten be
grüßt. Einige ſchienen ſich über die rote Heerſchau im friedlichen
Oſtharz zu freuen, andere wiederum drehten dem Zuge, jedenfalls
um ihre beſondere Mißachtung zu bekunden, oſtentativ den Rücken
zu. Allgemein ſchien man aber doch über den ſtarken Aufmarſch
ſehr verwundert zu ſein. So marſchierte der Zug dann die leichte
Erhöhung hinan zu einer idylliſchen von Bergen umſäumten Wieſe.
Dort war neben dem Gaſthauſe in der Erwartung zahlreicher Be
teiligung noch ein großes Feſtzelt aufgeſchlagen, in welchem viele
hundert Teilnehmer Platz fanden und außerdem der jüngeren und
älteren Jugend zu Tanzbeluſtigungen Gelegenheit gegeben war.

Im Freien, hart am ſonnenbeſchienenen Bergesabhange, war eine
Rednertribüne errichtet. Zu beiden Seiten nahmen die zahlreichen
Fahnen Aufſtellung. Jn der Mitte die neue der Ortsgruppe Quedlin
burg, zu deren Weihe der anhaltiniſche Staatspräſident

Genoſſe Heinrich Deiſt
nach einem Begrüßungschor der Arbeiterſänger das Wort nahm.
Er brachte zum Ausdruck, daß die Sozialdemokratiſche Partei in
den Jahrzehnten ihrer Wirkung ein gewaltiges Stück Arbeit hinter
ſich gebracht habe, aber größere Auflagen lägen noch vor uns. Wir
alle hätten die feſte Ueberzeugung, daß wir auch die vor uns lie
gende Arbeit bewältigen und die Partei zum endlichen Siege führen
würden. Die zahlreichen Parteiveteranen, welche bei dem heutigen
Feſte nach Verdienſt beſonders geehrt werden ſollten, könnten wohl
am beſten ermeſſen, was in dieſen langen Jahrzehnten geſchaffen
worden ſei. Aus den kleinſten Anfängen, habe ſich unſere Partei
zu einem gewaltigen Organismus entwickelt. Aus dem Samenkorn
ſei ein gewaltiger Baum entſtanden. Unſere Alten hätten in harter
Arbeit den Acker gepflügt und die Saat bereitet. Die heutige Gene-
ration muß in nicht minder harter Arbeit den Acker weiter beſtellen,
damit die kommende im Jntereſſe der Partei die Ernte in die
Scheuer ſchaffen kann: den Sozialismus. Unſeren alten
Parteikämpfern ſind wir tiefen Dank ſchuldig. Hierzu wollen wir
heute die Gelegenheit ergreifen durch eine ſchlichte Ehrung. Der
beſte Dank aber, den wir unſeren Vorkämpfern erſtatten können,
beſteht darin, daß wir an dieſer Stelle geloben, im Sinne der Alten
ſtets treu zur Partei zu ſtehen. Es gibt keinen anderen
Weg zur Befreiung der Arbeiterklaſſe als das organiſierte Wirken
innerhalb der ſozialdemokratiſchen Partei. Nur dadurch iſt es
möglich, den kapitaliſtiſchen Staat zu einem ſozialiſtiſchen umzu
ſtellen. Nicht, indem wir, wie Faſchiſten und Kommuniſten, von
außen den Staat bekämpfen, ſondern Uns zu der republikaniſchen
Staatsform, zum Staat, bekennen. Nur auf der Grundlage der
Demokratie kann eine Entwicklung zum Sozialismus vor ſich gehen.
Indem wir im Staate eine Poſition nach der anderen zu erobern
verſuchen, werden wir ſchließlich auch zur herrſchenden Macht über
das Ganze. Zwar liegt unſer Ziel noch lange nicht in greifbarer
Nähe. Jahre und Jahrzehnte werden wir noch mit allen uns zur
Verfügung ſtehenden Kräften kämpfen müſſen. Aber der feſte
Glaube an die Sache des Proletariats wird uns Kraft verleihen,
auch die größten Hinderniſſe zu überwinden. Möge das neue rote
Banner des OHrtsvereins Quedlinburg uns ſtets ein Symbol ſozia
liſtiſcher Einigkeit und Solidarität ſein. Möge das leuchtende Rot,
welches Herzblut und Liebe gleichmäßig ſymboliſch zum Ausdruck
bringt, unſer Siegespanier ſein.

Mit einem Hoch auf die Partei, in welches alle Anweſenden be
geiſtert einſtimmten, ſchloß Gen. Deiſt ſeine Weiherede. Nachdem
die Muſik dann die Marſeiller Weiſe der alten Arbeiterhymne ge
ſpielt hatte, wurde das Banner von den mit roter Schärpe ige
ſchmückten Ehrenjungfrauen dem Bannerträger der Quedlinburger
Partei, dem alten Genoſſen Fritz Frech, übergeben, der mit kur
zen Worten gelobte, die Fahne ſtets in Ehren der Partei voran
zutragen. Eine Jugendgenoſſin ſprach dann noch ein Gedicht, in
welchem die Treue zur Partei zum Ausdruck kam. Dann traten
der Reihe nach die Beauftragten verſchiedener Organiſationen her
vor, um durch

Aeberreichung von Ehrenzeichen

ihre Solidarität zu bekunden. Die ſozialdemokratiſchen Frauen von
Quedlinburg ſtifteten eine Fahnenſchleife. Folgende elf Organiſa
tionen ließen Fahnennägel überreichen. Die Ortsgruppen der Partei
von Thale, Weddersleben und Suderode, ferner die Quedlinburger
Verbände der Landarbeiter, Gärtner, Metallarbeiter, Staats und
Gemeindearbeiter, das Reichsbanner, der Konſumverein, das Sport
kartell und die Sportvereinigung. Nach einem Chorgeſang nahmen
dann zum Schluſſe

zwei Parkeiveteranen
das Wort zum Danke für die mannigfaltigen Ehrungen. Zunächſt
der alte Genoſſe Auguſt TrauteweinGernrode, der ein
halbes Jahrhundert lang in den vorderſten Reihen unſerer Be
wegung geſtanden hat und der mit Recht ſtolz ſein konnte auf den
Verlauf des Tages. Er ſagte, daß der große Zug, der heute aus
dem ganzen Bezirk nach dieſer ſchönen Waldwieſe heraufgekommen
ſei, den beſten Dank darſtelle für die Arbeit der Alten. Dieſe im
poſante Demonſtration zeige, daß die Saat, welche die Wenigen da
mals gelegt, aufgegangen ſei. Für die noch Unentſchloſſenen gelte

es jetzt, ſich zu entſcheiden. Gegen den Unverſtand der Maſſen,
dieſen einzigen gemeinſamen Feind, der ſich heute noch unſerer Be
wegung entgegenſtellt, gelte es zu kämpfen. Wenn er, der Redner,
jetzt ſeine Blicke zurückſchweifen laſſe, ſo müſſe er ſagen, daß in den

Jahrzehnten doch Gewaltiges erreicht ſei. Wer hätte von uns je
mals, als wir noch im Dunkeln kämpfen mußten, an eine deutſche
Republik gedacht. Jch bin ein alter Kerl, aber ich möchte wenig
ſtens das eine noch erleben, daß aus dieſer in viele Einheitsſtaaten
zerklüfteten Republik noch der Einheitsſtaat und aus dem kapita
liſtiſchen der ſoziale Staat wird.

Zum Schluſſe nahm dann noch unſer alte Genoſſe Robert
Greiner aus Aſchersleben, der ebenſo lange wie Auguſt
Trautewein in der Bewegung ſteht, das Wort und erinnerte an die
Kämpfe vergangener Tage. Auch er gelobte mit beredten Worten,
den Reſt ſeines Lebens für die Sache der Arbeiterſchaft weiter zu
kämpfen und forderte die Jungen auf, in gleicher Uneigennützigkeit
wie die Alten ein neues Reich der Gerechtigkeit und Freiheit für
die Arbeiterſchaft zu erkämpfen.

Damit war der offizielle Teil der Feier zu Ende. Jn Freude
und Erinnerung blieb man noch ſo lange zuſammen, bis die Sonne
ſich ſenkte.

81 Parkei-Jubilare.
Folgende 81 Genoſſen, die länger als 25 Jahre ununterbrochen

der Partei in Treue dienen, wurden durch Ueberreichung einer
Ehrenurkunde und eines ſilbernen Parteiabzeichens geehrt: Aus
Quedlinburg Georg Ebert, Emil Böſe, Fritz Frech, David
Plättner, Albert Sternberg, Julius Schuchardt, Hermann Günther,
Wilhelm Wärmt, Karl Koßmann, Hermann Simon, Karl Heit
mann. Hermann Greß, Guſtav Horl, Hermann Jsrael, Otto Liebe,
Wilhelm Witt, Ernſt Münch, Rudolf Gerhardt, Karl Brandig,
Oskar Lücke, Hermann Walter, Max Hove, Wilhelm Jung, Hermann
Horl, Karl Wölfer, Fritz Blumecke, Auguſt Groß, Paul Runge, Fritz
Moock, Robert Saul, Otto Dill, Robert Kroll, Karl Heyer, Friedrich
Matthias, Robert Förſterling, Wilhelm Markwardt, Louis Hühner
jäger, Wilhelm Feſſel, Fritz Horſt, Friedrich Rocke, Auguſt Wölfer,
Chriſtian Voigt und Chriſtian Schmidt. Aus Aſchersleben:
Wilhelm Droſihn, Aug. Eilhardt, Robert Greiner, Stadtrat, Heinr.
Härke, Rudolf Hecht, Karl Höhne, Max Herrlinger, Friedrich Kleeis,
Fritz Kühne, Willi Kluge, Max Kluge, Karl Münch, Max Oeſt
reich, Max Müller, Wilhelm Schirmer, Karl Schuboth, Hermann
Zinke, Hermann Zilm, Wilhelm Martin, Reinhold Zage und Karl
Schneider. Aus Thale: Wilhelm Wenkel, Heinrich Schinkel,
Karl Keune, Hermann Motſch, Wilhelm Kallows, Franz Huth
und Hermann Trautewig. Aus Bad Suderode: Auguſt
Mäder, Karl Rieling, Friedrich Severin, Louis Schmidt, Eduard
Schlifter und Hermann Tetzel. Aus Weddersleben: Karl
Reicher. Aus Hedersleben: Karl Siemenrodt. Aus
Neinſtedt: Fritz Knochenhauer und Guſtav Warnke.

„Fritze Bollmann wollte angeln.“

Fritze Bollmann,

der Held des jedem Kinde wohlbekannten Liedes „Fritze Bollmann
wollte angeln“ iſt in Brandenburg a. H. zu einem originellen Denk
mal gekommen.

Vermiſchtes.
Verbokene Glücksſpiele. Jn einem Erlaß des preußiſchen Jnnen

miniſters werden die Polizeiverwaltungen angewieſen, energiſcher
als bisher gegen die unerlaubten Spielbetriebe vorzugehen.
Ecarte ſei als Glücksſpiel anzuſehen und deshalb zu verbieten.
Der Miniſter ſtützt ſich bei ſeinem Erlaß auf eine Entſcheidung des
Reichsgerichts vom 30. April, nach der Ecarte als Glücksſpiel anzu
ſehen ſei. Auch bezüglich Chouette hat der Erlaß neue Anwei
ſungen herausgegeben, nach denen Spiele, bei denen außer dem
Hauptſpieler auch Nebenſpieler beteiligt ſeien, die auf den Haupt
ſpieler ſetzen, ebenfalls, als Glücksſpiele anzuſehen ſeien, gleichgültig,

in welcher Form dieſe Spiele durchgeführt würden. Die Polizei wird
angewieſen, ſtrengſtens auf dieſe Spiele zu achten und nach ein
maliger Warnung die Klubräume zu ſchließen.

Ein Rikterguk niedergebrannk. Das dem Reichstagsabgeordneten
Fromm gehörige Rittergut Niederfüllbach bei Koburg ging
am Freitag nachmittag in Flammen auf. Das Feuer brach in der
Mitte der großen Scheunen und Stallanlagen aus und griff mit
raſender Schnelligkeit um ſich, da ſämtliche Scheunen mit Futter
und Getreidevorräten vollgeſtopft waren. Die Feuerwehren der
ganzen Umgegend und die Motorſpritzen der Stadt Koburg konnten
trotz angeſtrengter ſtundenlanger Tätigkeit den rieſigen Gebäude
komplex nicht mehr retten, der mit ſämtlichen Vorräten vollkommen
niederbrannte. Die Urſache des Brandes konnte bisher noch nicht
feſtgeſtellt werden.

Der ermordele Mörder. Jn einem Felde bei Pontoiſe am Rande
von Paris wurden die Leichen von drei jungen Männern gefun
den. Die Nachforſchungen der Polizei haben ergeben, daß zwei der
Leichen die der beiden tſchechoſlowakiſchen Studenten Ladislaw Kliki

und Vopamice Otto Marcharowſky ſind. Es war bekannt, daß ſie
viel Geld beſaßen und nun hat ſich herausgeſtellt, daß einer ihrer
Bekannten, namens Müller, ſie mit Hilfe eines Spießgeſellen in das
einſame Feld gelockt und erſchoſſen hat, um ſie zu berauben. Die
beiden Mörder gerieten jedoch über die Beute in Streit, und jetzt
wurde auch Müller ermordet. Der Spießgeſelle verſchaffte ſich mit
tels eines gefälſchten Briefes Zugang zu dem Gepäck der ermorde-
ten Studenten, die in einem Pariſer Hotel wohnten und nahm alles
von Wert an ſich.

Das Hochwaſſer im öſtlichen Sibirien. Ueber das Gebiet von
Wladiwoſtok ſind abermals ſchwere Wolkenbrüche niedergegan
gen, ſo daß ſämtliche Flüſſe weiter geſtiegen ſind und das Gebiet
meilenweit metertief überſchwemmt iſt. Am Uſſuri fluten die Waſ-
ſermaſſen fünf Meter tief über die Eiſenbahn hinweg; die Station
Uſſuri ſteht vollkommn unter Waſſer. 30 Perſonen ſind ertrunken
Außerordentlich groß iſt der Schaden an den Reisplantagen, die
weithin vernichtet worden ſind. Jn der Gegend von Chabarowsk,
wo der Uſſuri' in den Amur mündet, ſind über hundert Dörfer über
ſchwemmt, von denen drei nahezu völlig vernichtet ſind. Ueber 4000
Perſonen ſind auf dem Bahndamm vor den Waſſermaſſen geflüchtet.
Ueber der ganzen Gegend liegt dichter Nebel.

Nach 13 Jahren zurückgekehrt? Jn dem pfälziſchen Dorfe Bell
heim bei Germersheim erſchien diefer Tage ein Kriegsteilnehmer,
der nach 13jähriger Abweſenheit angeblich in ſeine Heimat zurück
kehrte. Unerkannt bat er an der Tür feines Hauſes um ein Stück
Brot. Das erhielt er auch von ſeiner einſtigen Frau, die inzwiſchen
wieder geheiratet hatte. Denn der Mann war im erſten Kriegsjahr
als gefallen gemeldet worden. Als die Frau die Frage, ob ſie ihm
nicht erkenne, verneinte, entfernte ſich der angeblich zurückgekehrte
Gatte raſch wieder und konnte bisher nicht mehr aufgefunden wer
den. Infolgedeſſen bleibt es einſtweilen ein Geheimnis, ob es ſich
in Wirklichkeit um eine Heimkehr gehandelt hat, denn Kriegskame-
raden aus der Gemeinde wollen den ſeinerzeit Gefallenen ſelbſt im
Felde beerdigt haben. Andererſeits behaupten Leute aus dem Dorfe,
den Mann wieder erkannt zu haben.

Grauenhafter Fund bei Ernkearbeiten. Erntearbeiter auf, einem
Gute in der Nähe von Grabitz in Schleſien fanden in einem Felde
einen ſtark verſchnürten Karton, dem ein furchtbarer Verweſungs
geruch entſtrömte. Als der Karton geöffnet wurde, fand man darin
in hockender Stellung eine Frauenleiche, die von den Blättern einer
Reichenbacher Zeitung bedeckt war. Der Karton ſelbſt ſtammt von
einer Reichenbacher Konfektionsfirma. Es ſcheint ein Verbrechen
vorzuliegen. Nach dem Verweſungszuſtand zu ſchließen, iſt der Tod
der unbekannten Frauensperſon bereits vor zirka ſechs bis acht
Wochen erfolgt. Jn der näheren und weiteren Umgebung des Fund-
ortes iſt keinerlei Abgängigkeitsanzeige erſtattet worden.

Ein Münchener Künſtlerſtreit. Jn der Münchener Künſtlerge
noſſenſchaft war vor einiger Zeit ein heftiger Streit um den Prä
ſidenten Profeſſor Behn entbrannt, der ſich in hitzigen Preſſe
erörterungen widerſpiegelte. Profeſſor Behn und der von ihm er
nannte Vorſtand hatten den Ausſchluß von 172 Mitgliedern der
Genoſſenſchaft beſchloſſen. Die Gegner behaupteten, der Vorſtand
ſei nicht ſatzungsgemäß konſtituiert worden, und erhoben beim
Landgericht München Feſtſtellungsklage gegen Behn. Zugleich be
antragten ſie beim Amtsgericht München die Beſtellung eines vor
läufigen Vorſtandes. Um der gerichtlichen Auseinanderſetzung zu
entgehen, hatten ſich Behn und der Vorſtand zum Rücktritt bereit
erklärt. Jm Intereſſe der zurzeit ſtattfindenden Münchener Kunſt
ausſtellung 1927 hat ſich jetzt das bayeriſche Kultusminiſterium in

den Streit vermittelnd eingemiſcht und in feinen Verhandlungen
erreicht, daß Profeſſor Behn ſeinen Rücktritt bis zum 15. Oktober
vertagt die gerichtlichen Schritte Lühen Und die 172 Ausſchlüſſe vor
läufig rückgängig gemacht werden.

Der amerikaniſche Schriftſteller James Oliver Curwood, deſſen
ſpannende Romane aus Nordkanada ſich in Amerika großer Be
liebtheit erfreuen, iſt in ſeiner Heimatſtadt Owoſfo (Michigan)
im Alter von 49 Jahren geſtorben. Curwood war ein direkter
Nachkomme des Kapitän Marryat und hat die Traditisn der
Abenteurerromane ſeines berühmten Vorfahren erfolgreich fortge
ſetzt.

Fund einer altgermaniſchen Begräbnisſtätte. Bei Ausſchach
tungsarbeiten in Bad Salzuflen wurden in einer Tiefe von
70 Zentimetern einige altgermaniſche Urnen von runder, bauchiger
Form und einem Durchmeſſer von etwa 30 Zentimetern freigelegt.
Der Fund beſtätigt die ſchon bei früheren Ausgrabungen gemachte
Wahrnehmung, daß das öſtliche Weſtfalen von den Germanen viel
fach zur Anlage großer Begräbnisplätze benutzt wurde.

Durch Zufall fein eigenes Kind gerektek. Der Fiſchzüchter und
Gaſtwirt Hager aus Dietfurt bei Braunau ſtand Samstag abend
fiſchend am Werkkangl, als in demſelben ein Gegenſtand ange
ſchwommen kam, den Hager aus der Entfernung für ein Kleider
bündel hielt. Während er ſich zur Bergung des Gutes anſchickte,
erkännte er, daß in den Kleidern ein Knabe ſtecke, der anſcheinend
bereits ertrunken war. Sein Schrecken ſteigerte ſich zum Entſetzen,
als er in dem Herausgefiſchten ſeinen eigenen Sohn Karl erkannte
Glücklicherweiſe waren die ſofort angeſtellten Wiederbelebungsvper
ſuche von Erfolg begleitet. Das Kind berichtete, daß es allein am
Ufer des Werkkanals geſpielt hatte und über die ſteile Böſchung
ins Waſſer gerutſcht war.

Eine Tragödie auf dem Dorfe. Ein tragiſcher Vorfall ein
elfiähriger Schüler erſchoß einen ſechzig Jahre alten Mann er
eignete ſich in dem Dorfe Beſſeringen bei Merzig (Saar). Zwiſchen
zwei Familien, Gillen und Uder, herrſchte dort ſchon ſeit längerer
Zeit ein geſpanntes Verhältnis, das ſich in den letzten Regentagen
ſcharf zuſpitzte, als der Arbeiter Uder den Abfluß des Waſſers, das
ſein Haus zu beſchädigen drohte, ableiten wollte, was wiederum
das Haus des Nachbarn gefährdete. Deshalb kam es zwiſchen der
Bergmannsfrau Uder und dem alten Peter Gillen zu einer Aus
einanderſetzung, die in Tätlichkeiten ausartete. Als der elf Jahre
alte Sohn des Bergmanns vom Fenſter auf ſah, daß ſeine Mutter
geſchlagen wurde, kam er auf den unglückſeligen Gedanken, zur
Hilfeleiſtung für die Mutter die Schußwaffe des Vaters zu holen.
Vom Fenſter aus gab der Junge einen Revolverſchuß ab, und Gil
len brach, tödlich verletzt, zuſammen.

Um einen Häftling zu lynchen Bei dem Verſuch, das Gefäng
nis von Buenaventura in Columbien (Südamerika) zu ſtürmen,
um einen Häftling zu lynchen, wurden bei dem Zuſammenſtoß mit
der Gefängniswache acht Perſonen getötet und zahlreiche verletzt.

Ein Geldbriefträger überfallen. Jn Dresden wurde am Sonn
abend vormittag der 60 Jahre alte Geldbriefträger Auguſt Schell
überfallen, als er in einer Wohnung des Hauſes Feldherrnſtraße 14
eine Poſtanweiſung über 25 A beſtellen wollte. Hierbei wurde der
Beamte von zwei jungen Burſchen, die ſich in der Wohnung ein
gemietet hatten, zu Boden geworfen und mit einem Handtuch zu
knebeln verſucht. Jn dem Handgemenge löſte ſich jedoch der Knebel
und der Briefträger konnte um Hilfe rufen. Daraufhin ergriffen
die beiden Burſchen, von den Ueberfallenen gefolgt die Flucht. Ein
berittener Verkehrspoſten nahm die Verfolgung auf und es gelang
ihm, den einen der Räuber feſtzunehmen. Es handelt ſich
um einen 21 Jahre alten kaufmänniſchen Angeſtellten



Selbſtmord eines Sittlichkeitsverbrechers. Jn BerlinHalenſee
verſuchte am Sonnabend nachm. gegen 4 Uhr ein Mann, auf einem
Neubau an einem 7jährigen Mädchen ein Sittlichkeitsverbrechen zu
verüben. Er wurde jedoch von Arbeitern beobachtet und ergriff
die Flucht. Es entſpann ſich eine wilde Jagd und der Verfolgte
rannte ſchließlich in eine Garage, deren Türe er von innen ver
riegelte. Als nach einiger Zeit die Polizei gewaltſam eindrang, fand
ſie den Mann tot auf. Er hatte ſich eine Kugel in die Bruſt ge
ſchoſſen. Jm Beſitz des Toten befanden ſich verſchiedene Einbrecher

Wirtschaftlieher Teil.

Großhandelsindexziffer leicht geſenkt.
Die auf den Stichtag des 17. Auguſt berechnete Großhandelsindex-
Ziffer des Statiſtiſchen Reichsamtes hat ſich gegenüber der Vorwoche
(138,0) um 0,2 v. H. auf 137,7 geſenkt. Von den Hauptgruppen
gaben hierbei Agrarſtoffe um 0,8 v. H. auf 135,9 (137,0) Kolonial
waren um 0,2 v. H. auf 128,4 (128,6) induſtrielle Rohſtoffe und
Halbwaren um 0,1 v. H. auf 138,3 (133,4) nach, während die Gruppe

der induſtriellen Fertigwaren eine Steigerung um 0,4 v. H. auf
148,4 (147,8) erfuhr. t

Das Großkapital marſchiert.
Aus ihren Gewinnüberſchüſſen vermochten ſich die Großkon

zerne während der Vörfenkonjunktur, aber auch noch nach dem
Börſenkrach Aktienpakete zahlreicher größerer und kleinerer Unter
nehmungen zu erwerben. Die Folgen dieſer Erwerbungen wer
den erſt ſpäter ſichtbar werden. Inzwiſchen nimmt der Konzen
trationsprozeß bei den Großkonzernen weiter ſeinen Lauf.
Viele von ihnen konnten in letzter Zeit ihren Machtbereich erwei
tern. Jn der Kunſtſeideninduſtrie hat die Glanzſtoff
Bemberg Gruppe eine umfangreiche Kapitalerhöhung zur Erweite
rung ihrer Betriebe im Jn und Ausland vorgenommen. Die Um
formung der Siemens-Schuckert Betriebe in eine Ak
tiengeſellſchaft ſoll deren Beweglichkeit bei Jn anſpruchnahme des
Kapitalmarktes ſteigern. Der Machtbereich des Kahlbaum-
Oſtwerke-Konzerns wurde durch die Angliederung der
großen Likörfabrik Kantorowicz, wie auch durch die Fuſion der
Induſtriebau A.G. mit der Held u. Franke A.,G. erweitert. Jn
der Uhreninduſtrie murde durch Zuſammenſchluß (enge Jn
tereſſengemeinſchaft) der drei größten Schwarzwaldwerke und durch
Schaffung einer Kartellvereinbarung mit den noch außenſtehenden
Uhrenunternehmungen der Konzentrationsprozeß mit einem gro
ßen Ruck gefördert. Jn der Mühleninduſtrie bemüht man
ſich, ein Kartell, das etwa 70 Prozent der großen Mühlenkonzerne
umfaſſen ſoll, zuſtande zu bringen. Jn der Werftindu ſt rie
wird die Deutſche Werft die ihr bereits angeſchloſſene Reiherſtieg
Werft gänzlich aufnehmen. Die Rheiniſch-Weſtfäliſchen
Elektrizitätswerke übernehmen Beteiligungen in Bayern.
Die A. E. G. erhöht ihr Kapital, um die Ausdehnung der Unter
nehmung aus eigenen Mitteln vorwärtszutreiben. Der J.G.
Farbentruſt übernimmt eine Beteiligung in der Filminduſtrie
(TerraFilm). Durch den Verkauf von wertvollen Patenten für
die Umwandlung von Schweröl in Leichtöl und für Kohlenverflüſ
ſigung an die amerikaniſche StandardOil werden der J.-G. ohne
Zweifel große Summen zufließen: Die Oeffentlichkeit wurde von
den Verkaufsbedingungen nicht unterrichtet. Das Kartell im rhei
niſch weſtfäliſchen Eiſenhandel wurde gekündigt, offenbar
in der Abſicht, die Uebermacht des Werkhandels über den „freien“
Eiſenhandel noch ſtärker zu begründen. Die Gründung des
Stahlwerks Niederrhein durch die Haniel- und Phönix
Gruppen für die Herſtellung von Röhren erregte großes Aufſehen:
das Werk iſt ein Konkurrenzunternehmen der Vereinigten Stahl
werke. Unter der Herrſchaft des Monopolkapitals iſt die Grün-
dung eines Konkurrenzunternehmens (vornehmlich, wenn ſie nicht
deshalb erfolgt, um ſeine Unabhängigkeit bald aufzugeben) ein un
gewohntes Ereignis.

Aus der Filminduſtrie. Jn der Filminduſtrie wird gegenwär
tig der Jnhalt der neuen Abmachungen zwiſchen der Ufa-Verwal-
tung und ihren amerikaniſchen Partnern (ParufametVertrag) mit
geteilk. Die einzelnen Abmachungen dürften die breite Oeffentlich
keit kaum intereſſieren. Sie ſtützen die von uns bereits vor eini
gen Tagen geäußerte Auffaſſung, daß die Neuregelung keine Feſti
gung der Zuſammenarbeit zwiſchen der Ufa und den Amerikanern,

ſondern eine ausgeſprochene Lockerung derſelben bringt.
Der Uebergang der Ufa an den Hugenbergkonzern erweiſt ſich
immer mehr und mehr als ein Mittel, den deutſchen Filmen den
Weg ins Ausland zu ſperren.

Banknotenkurſe vom 19. Auguſt (in Reichsmarh). 100 Holland
167.81. 100 Dänem. 112.0. 100 Schweden 11237. 100 Norwegen 108 .68.
190 Finnland 1053. 100 Schweiz 80.899 1. Argentinien 1791.
190 D. Oeſterreich 59.11. 100 T. Ungarn 73.22. 100 Tiſch Si. 12423.
100 Spanien 70.71. 1 Amerika 4182. 100 Belgien 58.33. 1 England
20365. 100 Frankreich 16.49. 100 Ftalien 22.94. 100 Bulgar. 3.637.100 Rumänten 2.58. 100 Jugosſl. 7.40. 1 Japan 1.987. 1 Braſilien

9481. 100 Portugal 20715. 100 Danzig 81.18. Türkei 2.103.
100 Griechenland 5.494. 1 Uruguay 4.206. 1 Kanada 4 199. Kairo20.98.

Berliner Produktenbörſe vom 19. Augnſt. Getreide und
Oelſaaten ver 1000 Kilo, ſonſt pro 100 Kilo in Rei h ark. Weizen
märkiſcher m. Roggen, märkiſcher 222 6. So mergerſte
220-265. Wintergerſte 202—208. Hafer m rliſcher
Mais 192-194 Weizenmehl 3525—57.00. Noggem el 31.10-—32 5.
Weizenkleie 15.25 15.50. Roggenkleie 15.00. Raps 180 5.
Leinſaat Viktorigerbſen 40.00—-48.00. gel. Speheeroſen
24.0027.00. Futtererbſen 21.00-2200. Peluſchken 21.00--2200.
Ackerbobnen 220023.00. Wicken 22.00--24. 00. Lupinen, blaue

75 77. upitnen, gelbe Seradeln
e e r hre goſghgenſchnisel3. Soya-Schrot 19.90——20.40. Torfmelaſſe 80770Kartoffelflocken 22.00—22.50.

Kinzelpreiſe ſn der ſtädtiſchen Marlthalle, Halberſtadt.

am 20. Auguſt

Obſt und Südkfrüchte: See Pfd. Pf.
Eßäpfel 55 raunko 7Santebrepfel v Gurken, ausl. Stck. 10--30
Birnen 25—30 Einlegegurken Schck. 150—200
Kochbirnen Fellerie Std.Kirſchen, 50—60 Porree Mdl. 29Stachelbeeren i äJohannisbeeren 40 Butter. Eier, gäſe:
Himbeeren 60 Molkereibutter Pfd. 210-220 Pf.
Erdbeeren x Bauernbuttter J.Heidelbeeren 65 NVargarine 60- tPflaumen g 35 Eier Stck. 13--15Bananen Pfd. 70 Harzer Käſe 510Zitronen Stück 7—8
Apfelſinen Stück 30 Fleiſch und Wurſt:

Schlackwurſt Pfd. 260 Pf.
Gemüſe: a anneit J 160-180Kartoffeln neue Pfd. E-7 Pf. atte Sorten e

wer d Wuſtie n. SZwiebeln, Bun 10 Lebe: T Sorte 20Erbſen Arie 5 Leberiwurſt.. Sörte- 120
Vohhen ne w. lohnen, grüne x 10 NRinöfleichrnbnen 15 KleeSpigar weiße J Schweinefleiſch 100--130un Ziegenſleiſch rTomaten, ausl. 30--50Rhabarber 19Je s W Fiſche:Mohrrüben d. 10-15 Rotzungen d. 72 Pf.Lohlrabi Mdl. 75 Schollen sRadieschen Bund 5 Schellfiſch 40Rettiſche 7 10 Kabeljau z 40Schnittlauch x 5 Steinbutt 7Kopfſalat Stck. 5--10 ZanderWeißkohl Pfd. 15 (Hecht (lebendo
Wirſingkohl 15-20 Seezungen 7 160Blumenkohl 50-100 Bücklinge, Kieler 60

Bücher und Schriften.
Schriften des Genoſſen Aniverſitätsprofeſſors

Dr. Max AdlerWien.
Wir veröffentlichen zu den Vorträgen des bedeutenden Theo

retikers und Schriftſtellers unſerer Partei am 23. Oktober in Hal
berſtadt ſchon heute zum Vorſtudium eine Anzahl ſeiner Bücher
und bemerken hierbei, daß dieſelben durch unſere Buchhandlung be
zogen werden können:

1. „Kauſalität und Teleologie“ (1. Bd. Marxſtudien) Wien 1904
(vergriffen), 2. „Marx als Denker“ 3. Aufl. (Berlin, Dietz 1925),
3. „Engels als Denker“ 2. Aufl. (ebenda), 4. „Prinzip oder Ro
mantik“ 2. Aufl. 1915 Nürnberg, (fränkiſche Verlagsanſtalt), 5.
„Zwei Jahre“ (ebendaſelbſt 1916), 6. „Klaſſenkampf gegen Völker
kampf“ (München Muſarionverlag 1919), 7. „Politik und Moral“
(Leipgzig 1918), 8. „Wegweiſer“ (4. Aufl. Dietz 1923), 9. „Marxiſtiſche
Probleme“ (5. Aufl. ebenda), 10. „Die Staatsauffaſſung des
Marxismus“ (Wien, Volksbuchhandlung 1923), 11. „Das Soziolo
giſche in Kants Erkenntniskritik“ (Wien Volksbuchhandlung 1924)
12. „Neue Menſchen“ (Berlin E. Laub 1926), 13. „Kant und der
Marxismus“ 1925 (ebenda), 14. „Politiſche oder ſoziale Demo
kratie“ 1926 (ebenda), 15. „Der Sozialismus u. die Jntellektuellen“
(Wien Volksbuchhandlung), 16. „Helden der ſozialen Revolution“
(E. Laub 1926), 17. „Der Marxismus als proletariſche Lebenslehre“
(2. Aufl. Laub 1926), 18. Die Kulturbedeutung des Sozialismus“
(Wien, Volksbuchhandlung 1924), 19. „Die Aufgaben der marzxiſtiſch.
Arbeiterbildung“ (Dresden A. Rüdiger 1927, 2. Aufl.), 20. Sozio
logiſche und ſchulpolitiſche Grundfragen der weltlichen Schule (Mag
deburg 1925), 21. „Die Aufgaben der Jugend in unſerer Zeit“ (E.
Laub 1927).

BVeranſtaltungen.
In den Kammerlichtſpielen läuft heute noch das Programm mit

Valentino im „Sohn des Scheich“ und dem Film „Die Sünde am
Weibe“. Auf den letzteren ſoll nochmals hingewieſen werden. Es
iſt ein Film, der von der Unterrichtsfilm- Geſellſchaft gemeinſam
mit dem deutſchen HOerzteverein und dem Verbande der Aerzte
Deutſchlands aufgenommen worden iſt. Dem Titel nach kann man
etwas Leichtes und Kitſchiges erwarten. Das iſt aber durchaus
nicht der Fall. Die Geſchichte der Medizin ſeit der Zeit der alten
Griechen mit allen bedeutenden Männern rollt vorüber, eingefloch
ten in eine moderne ſpannende Handlung, die vor allem das Leben
des Arztes und die Ausübung ſeines Berufes unter den ſchwierig-

ſten und primitivſten Verhältniſſen ſchildert. Was den Film aber
vor allem intereſſant macht, ſind Bilder von Vorgängen, die man
nür unter den Mikroſkop beobachten kann. Man ſieht die Erreger
des Fleckfiebers und der Schlafkrankheit, ſieht ihre typiſchen Bewe-
gungen ünd Wanderungen im Blut, dann die muskeltötende Arbeit
der Trichine im Fleiſch uſw. Der Film läuft nur noch heute.

Standesamt Halberſtadt
Sterbefälle vom 11. bis 18. Auguſt 1927.

Horſt Treitler, 2 J. Töpfermeiſter Adolf Heſſe, 51 J. Ehefrau
des Tiſchlermeiſters Johann Werny, Emma geb. Schulz, 78 J.
Charlotte Schlüter, 1 J. Zimmermann Guſtav Gudat aus Eilen
ſtedt, 36 J. Emma Schrader, 32 J. Handelsvertreter Walter
Voges, 28 J. Witwe Auguſte Rohloff geb. Schliephake, 74 J. Ilſe
Griwenka, 2 Tage. Horſt Weber, 3 Mon. Arbeiter Karl Galiſch 38
J. Ehefrau des IJnvaliden Guſtav Bohm, Marie geb. Blanke, 69
J. Landwirt Heinrich Jerxſen aus Harsleben, 72 J. Geſchirr
führer Georg Stolze aus Etgersleben, 41 J. Siegfried Holzheuer
9 Mon. Horſt Rodigaſt, 11 Mon.

Rundfunk Programme
der hauptſächlichften deutſchen Sender.

Dienstag, den 23. Auguſt.
Berlin. 21 Kammermuſik.
Königswuſterhauſen. Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 20.15 „Deutſche Volkslieder“ (Muſik und Geſang),

22.15--24 Unterhaltungsmuſik von Dresden.
Hamburg. 20 „Fahrende Muſikanten“ (MandolinenOrcheſter).
Langenberg. 20 Philharmoniſches Konzert des ſtaatlichen Kur

orcheſters Norderney (Uebertragung von dort).

Amtliche Wetternachrichten.

war

S

ERKLARUNG: Owokemuos. G neiter oholdbedeckt. O wolkig. obedeckt, Regen
Schnee, Du. Hebel K Gewifter, AGroupein. AHoqel. O Stuie, O sehr leicht

in. un frische O Stürmisch.O volſer Sturm. De Pfeſe füegen mit gem Winde bie eingezeichneren tinien
(s0bareny verbinden die Orte mit gleichem tufraruck. Die neben gen Orten stenenden

zahlen geden die lufttemperotur an.
Wekterbericht der Deutſchen Seewärte, Hamburg.

(Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliche Witterung bis 23. Auguſt abends

Das neue Tief hat ſchnell nach Oſten zu an Raum gewonnen
und ſich nicht unerheblich verſtärkt. Sein Zentrum befindet ſich noch
auf dem Ozean weſtlich der Britiſchen Jnſeln mit Barometerſtänden
bis zu 735 mm. Auf ſeiner Südoſtſeite wehen ſtarke ſüdweſtliche
Winde, die über der Kanalgegend ſowie im nördlichen Frankreich
ſtellenweiſe ſtürmiſchen Charakter angenommen haben. Jm Dienſt-
bezirk ſind bei ſeiner Annäherung erneut Regenfälle eingetreten,
die auch heute noch fortdauern. Da ſich auf der Südſeite der um
fangreichen Störung weitere Teilbildungen zu entwickeln ſcheinen,
ſo haben wir noch mit dem Auftreten weiterer Niederſchläge zu
rechnen. Die Temperatur dürfte zunächſt keine weſentliche Aen
derung erfahren.

Ausſichten bis Dienstag abend: Unruhiges, zumeiſt
wolkiges, mäßig warmes Wetter mit weiteren Regenfällen-

Aus Wernigerode
Bekanntmachung.

Der Anuſtrich der 6 Transformatorenbhäuschen
des Elektrizitätswerkes ſoll vergeben werden.

Angebotsunterlagen ſind im Gaswerk erhältlich.
Die Angebote ſind bis
Montag, den 29. Auguſt, vorm. 10 Uhr

verſchloſſen und verſiegelt im Gaswerk einzu
reichen.

Wernigerode, den 20. Auguſt 1927.

Städt. Werke.

Walter Aps
Unterengeng a s s e

Geſellſchaft

Rückfahrtkarte

Billige
Fahrt

morgen Dienstag
(14,55 Uhr) nach

Rübeland.

Höhlenbeſuch zu 350 Mk.
bis 12 Uhr im

Städt. Verkehrsamt.

OpelßFuhrräder

mit Torpedo Freilauf
und prima Gummi

von 95.00 Mk. an

Billige Rüdet un e
von 75.00 Mk. II bei Anzahlung unbequemen Teilzahlungen

Jettsblen

in Holz und Metall in
jeder Preislage,

eil a lun nur ime i San ig Bettenhaus Otto
aller Jabrikate billig N., Kaiſerſtraße 62.

ſchnell, gut

H. Schneider,
Burgſtr. 29. Tel. 883.

einſchl.

H o e e e e
0 Parfelfreundefärbt edarfs 0 a n Bahnhöten 0reiniqgt An 2etung es Ada aferſung v. dann n el

2 Rauchwaren und Kindergarderobe n e
fHerren-, Damen und Kinder- Garderobe enrſennt ſh dte o narzer 90
Schonendste Behandlung Schnellste Bedienung

Solide Preis

W. Steigerwald.
Burgſtraße 9.
Eingang Steingrube.

Empfehle mich zur

Has alte System
genannt

Das glorreiche Kaiser-Reieh
Zur besseren Würdigung dienen folgende Werke:
Kurt Heinig: „Die Finanzskandale des Kaiserreichs“

Halbleinen 80 Seiten stark Nur 1.80 Mk.
Senator Gerth: Die unmöglichen Hohbenzollern

Halblieinen 184 Seiten ſtark Nur 2.60 Mk.
Dr. Gra hofft Das wahre Gesicht der Hohenzollern“

Aus 5 Jahrhunderten ihrer Familiengeschichte
Kartoniert 189 Seiten stark Nur 1.50 Mk.

Kapitän Persius: Menschen und Schiffe in der
Kaiserlichen Flotte“
Gebunden 178 Seiten stark Nur 2.75 Mk,

Werner Kautzsch: Hof. Geschichten aus der
Regierungszeit Kaiser Wilhelms II.
Gebunden 312 Seiten stark Nur 2.50 Mi

Ludwig Herz: „Die AbdankungProsehiert 100 Seiten stark Nur 0.90 Mk

Brhöltliebiin der
Volkshuchhandlung Halberstädter Tageblatt

Dom platz 48 Dom platz 48
9 Volksstimme 9
HKeoM. Beye

Burgberg 10.
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